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Lubgetprooilorlnm oerlüngert .
Ab heute Budgetdebatte im Plenum de » Haus «.

Prag , 17 . Feber . Im Abaeordnet - nhauS
' würde heute der Bericht des BudaetauSschusses

über den StaatSvoranschlaa für IWO . im Druck
verteilt . Die Budgetdebatte wird morgen

" vormittag mit einem Referat deS Genera lbe -
richterstatterS Dr . Hnldek beginnen und
dürfte sich bis in die ersten Tage der nächsten
Woche hinauSziehen . Man rechnet damit, dag
die Abstimmung über das Budget am nächsten
Mittwoch vor sich gehen wird . Nach den Dispo¬
sitionen der heutigen Präsidialsitzung, die noch
der Bestätigung dnrch die morgige Klubobman «
nerkonfercnz beoürfen , wird den kleineren Klubs
bis zu zehn Mitgliedern eine Redefrist von 14
Minuten pro Kluomitglied , den größeren Klubs
eine solche von 12 Minuten eingeräumt werden .

ji , Beginn der heutigen Sitzung wurde eine
Zuschrift der Regierung verlesen , daß sie dem Senat
eine » Antrag auf Errichtung einer Schenkung an »
läßlich deü 80. Geburtstage « Masaryk « vorzelegt
hat . Unter den zahlreichen Initiativanträgen , die der
IiiitiativauSschuß den zuständigen Ausschüssen zu -
gcwiese » hat , befinden sich namentlich Anträge hin «
sichtlich der Landwirtschaftskrise , der Gleichsten. »»»
der Altpensionisten und der Regelung der GchaltS -

. Verhältnisse der Staatsangestellten .
An den JnkompatitbilitätSauSschuß werden statt

. der Abgeordneten Taub und Z i e r h u t, die als
Mitgsirdcr des Präsidiums nicht gleichzeitig dem

Au«sch »ß angehären können , di « Abgeordneten Ge¬
nosse Kaufmann sowie Dr . Peter « , letzterer
al « Ersatzmann " , gewählt .

Weiter « nimmt das Hau « die Wahl von zwölf
' Mitgliedern und zwölf Ersatzmännern de « . Wahl¬
gerichte » für dl « gegenwärtige Wahlperiode vor .
Üüler " den Gewählten befindet sich Genosse Dr . Bik «'
lor Haas , Advokat sn Mähr . Ostra » , als Mitglied
und Genösse Dr . Engel , Advokat in Prag , al » Er -

sahman ». . . . . . .
Das Hans verlängerte dem Senat die Frist zur

. Behandlung der Gesetze über da » Gendarmerie -

disziplinarrecht , die GerichtSentlastungSnovellr und
die GenrralSpensionen um weiter « drei Monate . So¬
dann wurde der Regierungsantrag in Verhandlung
gezogen , der die Verlängerung der Verfügung des

Ständigen Ausschusses hinsichtlich des

vudgetprovlsori » « »
vorsiehl .

Referent Dr . Hnldek erklärte , daß man das

Budgetprovisorium schon seinerzeit auf mindestens
drei Monate hätte erstrecken sollen . Die Regierung
könnte zwar auch ohne Budgetprovisorium Steuern

cluheben und die Staatsbeamtengehalte äuSzahlen,
die ' auf gesetzlicher Grundlage basieren , zur Durch¬
führung der übrigen Budgetirforderntsse bedarf st «

. jedoch einer ausdrücklichen gesetzlichen Ermächtigung .
Die Regierung hatte ursprünglich eine Verlängerung
auf unbestimmte Zeit gefordert , bis das ordentliche
Budget augenonunen sein wird , der BudgetauSschuh
hat jedoch den Termin auf s p ä t e st e n S lS . A p r i l

beschränkt . Mit denc Inkrafttreten des ordentlichen
Budgets höre das Provisorium von selbst auf .

Ako einziger Drbatteredner sprach dcr . Konnnu -
u>jl Züpotoeky , der von der „einheitlichen

. Kampffront der Arbeiterschaft ", hcruniredctc und

Rußland al « den einzige » Staat hinstellte , der

nicht ( ? ) unter den Schlägen der Wirtschaftskrise
in - Erschütterung gerate .

Referent Hnldek macht in einem Schlußwort
aufmerksam , daß bei uns auch künftig hie Gefahr
eine « Budgetprovisoriums besteh «, da in der Herbst »
sesjivu nicht immer genügend Zeit zu einer gründ",

' sichen Behandlung de « Budget » sein werde . - Da »

Haus genehmigte sodann di « Verlängerung " der

BudgclprovisoriumS in erster Lesung .
. : / *

' i

Nächste Sitzung morgen , Dienstag , 10 Uhr
vormittag - Tagesordnung : Boranschlag für 1930 .

Settergefecht mit Kulaken ?
Flucht nach Polen .

Warschau , 16 . Feber . Aus Wilna treffen
Privatnachrichten ein , daß in den letzten Tagen
Zahlreiche ' Bauernfamilien di « polniÄe Grenze
überschritten haben / di « infolge der Knlqkenver -
solgung — hervorgenlfen durch die Aktion

"
für

die ' landwirtschaftliche Kollektivierung — auS der

Sowjetunion flüchten . Di « ' letz : en Meldungen
sprechen . . von . einem Feuergefecht auf " ' sowjet -
u' ussischer Seite . Man ist der Ansicht, da » Bauern ,
) ie neuerlich den Dersüch machten," über : »die

Grenze . zu kommen , von Sowjetarenzwächen
angehalten wurden . Es soll viele Töt « und

Verwundete gegeben haben .

Wk W UND WM WWUW .
Sieben ausländischer und inländischer Säfte anläßlich der Feier der

SV. Geburtstages des Senoffen Dr . Szech .
Wär ' es nach den Wünschen und dem

Willen des Genossen Dr . Czech gegangen , so
hätte es zur Feier seines sechzigsten Geburts -
tages nichts anderes gegeben als eine ganz
schlichte und ganz intime Feier . Aber die

Parteifreunde des Jubilars , seine alten Brun¬
ner Kampfgefährten und seine Kameraden
aus Härten und schönen Zeiten drängte es ,
den , Freunde und Führer einmal zu . sagen ,
wie sie, wie die Partei zu ihm steht — und
die Brünner Genossen , die Parteimttglied -
schaft der Heimatstadt Dr . CzechS, wollteii in

festlicher Stunde mit ihren , alten Freunde
beisammen sein, — Hunderte wollten es ! —

so mutzte sich die Geburtstagsfeier zu einer

großen und berauschend schönen gestaltet ! .
Sie wurde nicht nur zu einem unver

getzlichen Freundschaftöfeste , sondern auch zu

der Zelt , in der die Bourgcoiste wieder üppiger
wurde , bis die Zeit kam , in der sich die Arbeiter
wieder von den bolschewistischen Irrwegen abkehl¬
ten und auch daS zu entstehen begann , wa « wir In
unerhörtem Maße brauchen , mir In diesem Staate
vorwärtszukommen , um die . Bourgeoisie zu ver¬
schlagen ,

die Ueberzeugung , daß die Arbeiterklast « nur
dann aus Erfolg rechnen könne , wenn st « stch
ohne Rücksicht aus nationale Zugehörigkeit

verbind «.

( Großer Beifall und Zustimmung . ) Er gedachte deü

Kongresse » von Smichov , dessen Bairde sich tu

dieser schweren Zeit spannen . Glicht vergessen dürfen
wir aber der tausenden Vertrauensmänner und der
vielen Proletarier , die trotz steter Sorge um den

Arbeitsplatz und nm die Familie jede freie Minute

dazu benützen , nene Menschen der Partei zuzustih »
rcn und unsere roten Fahnen in Dorf um Dorf
aufzupslanzcn . Doch in diesem Moment müssen wir

einer bedeutungsvollen politischen . , Kundge¬
bung . Sie wurde eS durch die Teilnahme sehr
vieler tschechischer Genossen und einiger Füh¬
rer der Brunner kommunistischen Opposition .
— sie wurde es durch die Festreden , von

denen einige , so vor allein die des Genossen
B e ch y n ö und die des Sprechers der kom¬

munistischen Opposition Dr . E ö e r , politische
Manifestationen besonderer Art wärest . Ihre
Wichtigkeit und Bedeutung rechtfertigt cs ,

nochmals von dieser BrünNer Feier zu spre¬

chen und den Inhalt der Ansprachen im

Auszuge wiederzugeben.
De » Reigen der Redner bei der Feier eröffnete

Ve» offe de Witte

her unter anderem ausführte : Der Parteivorstand
hat sie zu dieser Feier eingeladen , uin den Mann zu

feiern , dessen Nauic , Leben und Wirken unzertrenn¬
lich mit der Geschichte nicht nur unserer . Partei ,
sondern der gesamten Arbeiterbewegung dieses
Landes verbunden Ist. Die deutsche sozialdemokra¬
tische Arbeiterpartei hat in diesem Staate einen

schweren Weg hinter sich. Damals , als , Oesterreich
jusamuienbrach, als wir ausgeschieden - wurden an «

»er Gemeinschaft , in der wir geständen,. gekämpft
und gerungen , als es gegolten hat , . die sudete ».

deutsche Arbeiterschaft zusanimenznfassen, damals

haben wir ein großes Aktivum mltgebrächt ; cs war

sie gut «, alte sozialistische Tradition , das was wir

mitnehmen konnten au » der Schule Viktor

Adlers . Es war ein Weg vor uns , po » dem wir

wußten , daß er steinig , über alle Maßen stelftlg sei ,

Wir mußten Ausgaben lösen , in einem Staate , in

dem verschiedene Rationen Zusammenleben, wir

standen vor einer Vielfältigkeit unserer Aufgaben ,

por großen schwere » Problemen und wir wären da -

hei verfolgt von -schweren» Unglück ; nacheinander

starb eine ganze Reihe wertvoller Menschen, mitten

in der Aufbauarbeit . Geiwsse de Witte ge¬

dachte nun der kommunistischen ZerstörungStätigkeit ,

noch ettvas aussprechen , was uns allen am Herzen
liegt und was wir nicht in öffentlichen Kund -

gobungcn sagen können , daß cs ein Glück ist, daß
wir in diesen Tage » eine » solchen Führer be -
konimen haben . Und heute ist der Tag , an d e m
wir ihm danken wollen . Eine kleine Ber -
samnilung ist hier beisammen , aber Zehntausende
nehn » en heute im Geiste und mit dem Herzen an
dieser Feier teil . Genosse de Witte begrüßte hicr -
auf unter dem lebhaftesten Beisoll der Versammel -
len die Delegierten unserer Brudcrparteicn , die Ge¬
nossen Dr . Czech Glückwünsche überbrachten . Schlicht
und einfach , in einer Weise , die nichts mit Person¬
kult gemeinsam hat , tun wir jetzt nur unsere
s c l b st v e r st ä n d l i ch c Pflicht , wen » wir Ge¬

nossen Dr . Czech hier danken . Wie Genosse Dr . Czech
jetzt ist, so mag er uns lange , lange erholten bleiben .

( Tosender , minutenlanger Beifall . )

Für den Parteivorstand hielt

vesroffe Senator Rietzoer
di « Festrede :

ES ist mir die chrcuvollc Aufgabe zuteil ge¬
worden , tlnferet » Jubilar zu beglückwünsche ». Ich
tue dies in Vertretung des Parteivorstandea und als
einer seiner alten Freilnde und Kampfgefährten , und

ich will ihn nicht nur beglückwünschen , sondern ich
ivill ihm auch da « Gefühl der Innigste » Freund¬
schaft und Liebe , die wir ihm entgcgenbringe », an « -

spreche ». Richt Einzelheiten der Verdienste , die sich
Czech in so hohem Maße nm die Partei ' erworben

hat , will ich anführen und ich brauche cs auch nicht
zu tun ! Den » was Dr . Czech auf Brünner und auf
mährischem Boden an agitatorischer und organisato¬
rischer Arbeit stet « in reichster Fülle geleistet hat , daS

weiß jeder Genosse dieser Stadt und deS Landes . Und
was Genosse Czech der Gesamtpartci seit dem Tode
Seliger « gewesen ist, das . weiß heute jeder sudeten¬
deutsche sozialistische . Arbeiter . Wir wissen es all «,
daß er seine ganze Persönlichkeit auf dem Altar der
Partei geopfert hat , wie selten wohl einer . 60 Jahre

( Schluß auf Seit « 2. )

Sturz des Kabinetts Tardieu .
Wett der Nrnuumlniftet entgegen dem Antrag der Rmmzkommttfton

Stenererletchternngen Vervesgerte .
Paris , 17 . Feber . Wahrend der Abstimmung über da » Finanzgesetz erlitt der Fi¬

nanzminister Chäron , dessen Stellung schon feit einer Reihe von Tagen als bedroht ange¬
sehen wurde , da ex trotz der günstigen Finanzsituation des Staates sich weigert ^ auf zahlreich «
vom Finanzausschuß beantragt « Strurrleichterungen einzugehen , «ine Niederlage . Nachdem,,
er schon mehrerrmalr bei der Stellung der Vertrauensfrage nur ein « sehr knappe Mehrhrit
erzielt hatte , kam es abend » bei der Abstimmung über einen Antrag de « Finanzausschusses ,
der ' Erleichterungen der Steuer au « Handels - und Jnduftri ^rwinnen verlangt «, zur Kata¬

strophe : Trotzdem der Finanzminister sich ' dagegen "stellte und "a«Sdrü<klkch erklärte , die ganze

Regierung st « h e h i n t e r . i h m, wurde der Artikel mit 286 gegen 281 Stimmen a n g e-

nommen .

Di « anwesenden Minister verließen sofort den Sitzungssaal und di « Kammer vertagt «
sich auf . unbestimmt « Zeit .

Um S Uhr abend fand in der Wohnung des erkrankten Ministerpräsidenten Tardieu «in

KabinettSrat statt , der di « Gesamtdemission des Kabinetts beschloß . DaS ganze
Kabinett , mit Ausnahme Tardieu », begab sich noch in der Nacht zum Präsidenten der Repu¬
blik und überreicht « dort die Demission . Der Präsident nahm die Demission an und beauf¬
tragt « daS Kabinett mit der Fortführung der Geschäfte.

In politischen Kreisen denkt man an «ine bloße Umbildung des Kabinetts in der

Weise , « ß die Sozialistisch - Radikalen herangezogen werden , während der rechtest « Flügel ( ein
Teil der Marion - Grupp « ) ausscheiden soll . Für diese Kombination sei bereits lang « hinter
den Kulissen gearbeitet worden .

Das Land der MiMoniire .
Washington , tö . Feber .

Das amerikanische Bündessteueramt hat
mit der Veröffentlichung der Einkommen¬

steuerstatistik deS Jahres 1028 ein Bild ent¬
hüllt , wie eü selbst im Lande der unbegrenz -
len Möglichkeiten bisher nicht seinesgleichen
gehabt hat . Die für das Jahr 1927 mit 206

angegebene Zahl der Personen mit einem
Eiuk ommen von . 1 . Million Dol¬
lar und m e h r stieg im Jahre 1928 auf
496 , also eine Zunahme von mehr als vierzig
Prozent . '

Die glückliche Klasse der Multi¬

millionäre , die Jahreseinkommen von

fünf Millionen Dollar und mehr versteuern
und der solch ausgezeichnete Vertreter wie

Ford , Morgan und Mellon angehören , stieg
in demselben Jahre von II , auf 24 , ein

Wachütunt , daS alle früheren Jahre der ame -

rikanischen Prosperität weit in den Schatten
stellt . Das gesamte Jahreseinkom¬
men dieser 2 4 würdigen KäpitalSvertre -
ter belief sich im Jahre 1928 auf sage und

schreibe 242 Millionen Dollar ! Auch die mitt¬

leren Einkommen zwischen 3000 und 6000

Dollar wiesen eine Zunahme von etwa 150

Prozent auf , die in erster Linie auf die glän¬
zende Börsenkonjunktur des Jahre « 1928 . zu -
rückznführen ist . Die großen Firmen und '

Aktiengesellschaften verdienten dementspre¬
chend . Alles in allem , das Jahr 1928 war

das Spiegelbild der größten Wiri¬

sch astSprosperitäfj die Amerika je
dnrchgemacht hat . DIe Börsen waren m einer

einzigen Hausse , die Fabriken waren überbe -

schaftigt und sogar Arbeitslosigkeit , war ein
Problem, " das man damals in Amerjkä mehr
oder weniger nur von »- Hörensagen kannte .

Wo bleibt ' bei diesen » bestechenden Ge¬

mälde aber die Masse des amerikanischen
Volkes ? Zugegeben , daß infolge der reichlichen
Arbeitsmöglichkeitcn der Existenzkampf des

amerikanische »» Arbeiters in diesem Jahre
leichter als sonst tvar . Bon » erleichterten Exi¬
stenzkampf bis zur Prosperität ist aber ein

sehr weiter Schritt , und selbst die Zahl von

drei Millionen Amerikanern mit einen »

Durchschnittseinkommen von 4000 Dollar
aus eii »en » Bevölkerungsmeer von fast 110

Millio > » en Menschen kann kaum als allgemein
gültiger Maßstab der anierikanischen Massen¬
prosperität betrachtet werden . Inzwischen hat
das Jahr 1929 schwere Börsen¬
krachs gesehen , die sich deutlich auf die

Landesindustrien und den allgemeinen Ar -

bcitsstand ausgewirkt haben . Das tatsäch¬
liche Resultat dieser Krisen ist nicht
ettva die Beschneidung der riesige »» Vermögen ,
sondern der Verlust oder die Reduzre »
ruug der mittleren und kleine¬

ren E i n k o nt m e ii , die von der amerikani -

schen Prosperität direkt abhängig sind . Zwar
glaubt das amerikanische Kapital , daß die ge¬

genwärtige Krise nur vorübergehend ist und

sich in kurzer Zeit aste unliebsamen Folge¬
erscheinungen ausgeglichen haben wprden .
Wenn man den amerikanischen Wirtschafts¬
propheten glaubt , wird die Aufwärtsbewegung
der LandeStvirtschaft immer lustig weiter gehen .
Ob eine derartige optimistische Beurteilung
gerechtfertigt ist, mag dahingestellt bleiben .

Jedenfalls steht die nüchterne Tatsache fest,
daß der kleine Man u . und der Prole¬
tarier die einzigen Leidtragen¬
den sind . Das Interesse der Handvoll wirk¬

lich besitzender Leute hat sich bisher nur in

Reden und Konferenzen erschöpft .
Die Frage taucht immer gebieterischer

auf , wohin eine Wirtschaft treibt , die sich in

keiner Weise nm die Verteilung der unge¬
heuren nationalen Reichtümer und Einkon »-
men kümmert . Nicht oft genug kann der u n -

gehen re Gegensatz in die Köpfe ge -
häniniert werden , der sich hierzulande zwischen
gigantischen Reichtun » und elendster Arnuzt
auftut und seinen schärfsten Ausdruck in der

Grenzziehung zwischen einer Gruppe voizzwei
Dutzend Großkapitalisten und über 100 Mil¬
lionen Besitzlosen findet . Und es kann nicht
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Hindenburg emp Sngt Huaenberg
Vergebliches Anrennen gegen den Aoung - Plan .

Berlin , 17 . Feber . ( Eigenbericht . ) Die

Rechtspresse feier » cS als großes Ereignis , daß
heute der ReichSpräsideni die dcitischnailonnlen
Parteiführer Hu gen berg und Obcrfoh -
r e n zu einer Audienz empfangen habe . Die
beiden Herren haben Hindenburg einen langen
Vortrag über den Doung - Plan gehalten und ihn
zu bestimme »» gepicht , dem Abkommen von :

Haag seine Zustimmung zu verweigern . Der

Reichspräsident hat nach dem Vortrag erkläri ,
daß er sich seine persönliche Entscheidung nach

Beratung und Beschlußfassung im ReichS ag
Vorbehalte . Diese Antwort entspricht völlig der

verfassungsmäßigen Stellung des Reichspräsi¬
denten .

Im übrigen ist cS nichts neues , daß der

Reichspräsident die Führer einer Oppositions¬
partei empfängt , und cS wäre falsch , daraus

irgendwelche voreiligen Schlußfolgerungen für
das Schicksal der Aounggesetze zu ziehen . Hinden¬
burg könnte im ärgsten Fall die Entscheidung
des Reichstages durch einen Volksentscheid
ailfechte ». Wie ein solcher Volksentscheid auS -

gehen müßte , kann nach deut völligen Versagen
des Hugenbergschen Volksentscheids vom Dezem -
ber nicht im mindesten zweifelhaft sein .

häufig genug betont werden , daß die gegen¬

wärtige Entwicklung der amerikanischen Wirt¬

schaft Anlaß zu den schwärzesten
Befürchtungen gibt . Nach den Berich¬
ten der American Federation of Labor , die

in diesen Dingen sicherlich nicht schwarz malt ,
wäre » ! in den beiden ersten Januarwochen
über 19 Prozent der organisierten amerikani¬

schen Arbeiterschaft arbeitslos . Dabei ist zu
berücksichtigen , daß das amerikanische Prole¬
tariat nur in geringem Maße gewerkschaftlich
organisiert ist und die Gewerkschaften die Ar -

beitSmse erst zu spüren bekonnnen , wenn sie
sich unter den Millionen Unorganisierten be¬

reits voll auSgewirkt hat . Damit ist die Be¬

schreibung der amerikanischen Prosperität von

der anderen Seite und ihre Auswirkung auf
das Proletariat noch nicht zu Ende . Der

Bundesarbeitsminister Davis , ein d « S Radi¬
kalismus sicherlich unverdächtiger Mann , hat
erst kürzlich festgestellt , daß über zwei
Millionen Arbeiter in Amerika Wo °

chenlöhne von 16 Dollar und weniger
haben . Das sind natürlich Ziffern , die nicht
in der Imposanten BermögenSsteuerliste der

Bundesregierung erscheinen oder gar als Be¬
weis der amerikanischen Maffenprosperität
herangezogen werden können .

Der Prozeß deS Absinkens von

Hunderttausenden Kleinbürgern in

daS Proletariat geht trotz Fordauto und Ra¬
dio im beschleunigten Tempo vor sich. Aber

noch schneller geht die Ansammlung riesiger
Vermögen in die Hände einer winzigen
Gruppe , die sich in den letzten Jahren « inen

viel entscheidenderen Einfluß als bisher in

der Führung der amerikanischen StaatSge -
schäfte verschafft hat . Seit mehr als stinkig
. Jahren ist die „gleiche Gelegenbeit für alle "'
das stärkste Lockmittel für die Masieneinwan -
den » ng nach Amerika gewesen . Run , dieses
Märchen von der „gleichen Gelegenheit " im
Jahre 1930 sei ein für allemal mit den Zah¬
len der amerikanischen Bundesregierung rich -
tiggestellt .

Sch oder — Stfi ?
Roman von Herman Hilgendorss .

Copyright by Qreiaer & Co. . Berlla NW 0.
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Ja , der Henker . . . ich glaube , der eigentliche
Kampf gegeit mich beginnt jetzt. Aber wer sind
die Feinde . . . Wer ? Wer ? . . . " , fragte sich Lest »
mann .

Er ließ Larry aus dem Stichl . Mochte er

schlafen . . .
Lestmann ging zurück . Seinen Revolver In

der Faust . Dachte an den Feind mit der schwar¬
zen Larve . . .

Rrrr . . . rrr . . . rrr .
Das Telephon raste , als Lestmann sein Ar¬

beitszimmer betrat .

„ Hier Aram ! " rief Lestmann i »t den Appa¬
rat .

„ Hier auch Aram ! " kam die Stimme des

echte »« Aram .

„ Gehet « Sie zur " Hölle und bohalten Sie die
Maske Benno AramS ! " rief Aram von irgend¬
woher in den Apparat .

„ Gerne ! Es beginnt jetzt gerade interessant
zu werden . Wenn eS Sie mteresiiert , jemand
hat ' jetzt gerade Larry aus dem Weg ge¬
räumt ! " rief Lestmann in das Televhon .

Ein häßlicher Fluch scholl Lestmann aus
dem Apparat entgegen .

Und dann hörte Lestmann , was Aram
wollte . . .

Geld ! Lestmann sollte Ihm alles Geld brin -

aen , was im Geldschrank Ware . Er wollte daS
Land verlassen . Noch diese Nacht . Mir einem

falschen Paß . . .
„ Bringen Sie es mir sofort . Ich habe d- ese

Hölle satt ! Ich mach - . . Ble ' ben Sie
Aram . bi » Sie am Galgen enden . . . " , schrie
Aram . . .

Eine Seiet und volttiche
Manlleltat » n .

( Schluß von Seit « 1. )

alt und davon dreieinhalb Jahrzehnte im Kampf für
die Befreiung der Arbeiterklasse verbracht , — das ist
ein Drrdienst , da » wir ehren massen , das wir äwir -

keimen müsien und wofür wir ihm hier herzlich und

innig danken . WaS ich hier tun will , ist zweierlei .
Ersten » dem Genossen Dr . Czech sagen , wie gerne
wir ihn alle habe » ! Er möge doch diese Versamm¬
lung ansehen , er möge in unser aller Augen sehen
und er wird dort die tiefste Zuneigung und aufrich¬
tigste Liebe finden . (Stürmischer Beifall . ) Wenn auch
der tägliche Kampf , den wir führen , uns sonst daran

bindert , es auszusprechen , so sei es heut « und hier
ausgesprochen , daß wir von Herzen stolz auf ihn
sind! ( Erneuter stürmischer Beifall . ) Und gestatten
Sie , daß ich e » auch vom lokalen Staichkunkt betone ,
e » ist ein besonderer Stolz der Brünner , daß et au »

dieser Stadt hervorgegangen ist . (Beifall . ) Das

Zweite , wa » ich tun »nöcht«, ist, rin wenig von
alten Zeiten sprechen . Dem Genossen Ezech war

wegen
'

ter politischen Tätigkeit die Offiziertcharge
aberka ivorden . Als nun die Kaisermanöver ka¬

nten , t ißt « er al » gemeiner Soldat zur Waffen¬
übung . c erwarteten ihn und richtig , bald kam er

anmarschirrt mit entschlossenem , todernsten , verbisse «
nen Gesicht . Aber ich glaube , daß diese Entschlossen¬
heit nicht dahin zu deuten war , daß die österreichisch¬
ungarische Monarchie allzusehr ihr KriegSalück seiner
Kampfbereitschaft überlassen durfte . Ich la » in die¬

sem Besicht di « Entschlossenheit : „Jetzt erst recht , wa »

ich geworden bin : «in Soldat im Heer « de » Prole -
tariat ! " ( Stürmischer Beifall . ) Mit dieser Annahme
habe ich recht b: halte »! Ezech hat für die Degradir -
rung von damal » reichen Ersatz gefunden . Der bür¬

gerliche MUitariimu » hat ihm die Sterne aberkannt ;
die Arbeiterschaft hat ihm die Sterne eine » Offizier »
und Führer » der Arbeiterbewegung wieder angenäht .
( Minutenlanger Beifall . ) Al » Ezech zur Partei kam,
da war sie klein und arm . Aber wa » war da » doch
für ein Leben damal » ! In dieser Partei , so Nein sie
war , lebte der Geist der Brüderlichkeit , Solidarität ,
Kameradschaftlichkeit und Freundschaft . Ezech hat
diese herrliche Traditton sein ganze » Leben lang le -

bcndig erhalteck und st« in die Gegenwart herüber¬
gerettet . Er ist der alt « geblieben und ihm danken
wir zum größten Teil , daß dieser alte Geist auch
heut « «och wirksam - «blieben ist. Wenn ich noch
etwa » nachrühmen darf , dann will ich noch sagen ,
daß er immer der eckte geblieben ist, immer

der gut « und schliche « Soldo « de » Soziali-mu»,
daß er iurmer «in Sohn d« s Volke » geblieben ist.
Denn wir ihn aber nun feiern , dann müssen wir

auch seiner Frau gedenken . ( Beifall . ) Sie hat ihm für
seine Tätigkeit da » liebevollst « Verständnis entgegen¬
gebracht , hat ihm über so »nanche schwere Stunde

hinweggeholfe «. Er konnte keine verständnisvollere ,
liebevollere Gattin finden und dasür spreche ich ih».
hier de « herzlichsten Dank der Partei au » . ( Lebhaf¬
ter Beifall . ) Wir feiern heut « nicht «inen alte »
Mann , sondern einen alten Kämpfer . Manch ' r
jung « könnt « sich glücklich schätzen, wenn er so reg¬
sam, so leistungsfähig und lebendig wäre , wie dieser
Sechzigjährige . Möge dieser Alt « und ewig Junge
uns noch viele Jahrzehnte erhalten bleiben zum
Wohl « der Sach «, für die wir alle kämpfen und die
wir durch unsere Nachkommen auch zum Siege sich
rrn werden . ( Langer Beifall und Hochrufe . )

• « Mff » Dr . McttitM
überbracht « MC herzlichsten Wünsche der österreichi .
fchen Parteivertretung , de » Klubs der sozialdeuto -
kratischrn Parlam « ntari « r und d« r Wiener vrgani -
satt « . Sch « au » der zahlreichen Delegation , so
führte Genoss « Ellenbogen au » , ersehen Sie . wa »
« ns Genoss « Dr . Ezech ist. UnS alle verbindet ja
noch immer di « alte , in der Schul « unsere » unver .

„ Danke ! Rach Ihnen ! " höhnte Lestmann .
Wieder ein Fluch al » Antwort .
„ Bekomm ich nun da » Geld oder nicht ?"
„Natürlich , wohin soll ich e » Ihnen drin¬

gen ? "
„ Zu Madame Angele . "
„ Wo ist da » ? " sckrie Lestmann .
,,E » ist da » einzige Lokal , wo ich vor der

Polizei sicher bin . Man weiß nicht , daß ich dort
verkchre . Sind genug Hin: erau »gänge . Da »
Weib ist verschwiegen!"

„ Gut , Aram , in einer Stund « bringe ich
Ihnen da » Geld ! "

Der Hörer klappte in » Gestell .
Und wieder horte Lestmann in dieser Mi¬

nute schleichende Schritte im Rebenraum . Er
war mit wenige » Sätzen im anderen Zimmer .
Aber wieder war lein Mensch zu sehen .

Da » Zimmer war leer . .

„ Ich habe nicht Lust, gegen Gespenster zu
kämpfen ! " stöhnte Lestmann und zum ersten
Male während de » ganzen Abenteuer » begann
eine würgende Angst sein « Kehle zu drücken .

30 . Kapitel .
Ein junger Herr im Smoking .

Aengste schienen von den schwarzen Bor «

hängeir auszugehen . Einen Augenblick waren e »

für Inge drohende , dunkle Wolken , die auf sie
zuzusliegen schienen , um sie zu erdrücken .

Mit fast kranrpfartigen Bewegungen schlug
Inge die Vorhänge ,hre » Schlafzimmer » zurück .

Unten brauste die Straße .
Auto » knatterten . . . bellten . . . Elektrische

Bahnen klingelten ' wütend , herrisch , grob . . .
warfen Flammenblitze . . . en glitten wie leuch ,
tende Schiffe In die Ferne . . .

Menschen gingen . . . unwirklich . . . fern . . .
wie Puppen , die von unsichtbaren Drähten be¬
wegt wurden . .

Da » gewohnte Bild . Und doch so fremd

gcßlichen
' Viktor Adler » gewonnen « geistige Ge¬

nteinschaft . Wir all « können ihm, dem bescheidenen
Menschen und wirklich wahren Freund « heute nur
eine » sagen : Dank für sein « überall unerkannt «
und bewunderte Leistung im Dienste des SozialiS -
nm » , im Dienste der Arbeiterbewegung , di « « r zu
so herrlichen Erfolgen geführt hat .

Die Glückwünsche de « ungarischen sozialdenw -
krattschcn Arbeiterschaft übermittelte

Genosse Bnchknger .
Er überbrachte die heißesten Wünsche de » ungarischen
Proletariat » , da » durch schwere Schicksalsschläge ge «
schwächt ist, da » aber sein harte » So » leichter trägt ,
da c» der Liebe und Teilnahme einer Persönlichkeit ,
wie eS Dr . Ezech ist, sicher ist. Genosse Buchinger
wünschte dem sudetendeittfchen Proletariat , daß ihm
sein Führer noch lange in seiner wunderbaren

Schaffenskraft erhellten bleib «.

Bon stürmischem Beifall und lauten Jubel¬
rufen empfangen überbrachte Senat - Präsident

• MOfft G» « k « p
die Grüße der Tschechoslowakischen sozialdemokrati -
schen Partei und der Sozialistischen Arbeiterinter¬
nattonale . In deutsch «» Sprach « führt « Soukup auS :
Der heutige Abend hat mich auf » tiefste ergrifft »,
wie seltm «in Ereignis in meinem Leben , in dem

ich schon viele » gesehen und erlebt , habe, vor allem

muß ich heut « der Freude Ausdruck geben , daß wir
un » auf dem Boden diese » Staate » wieder zu -
samme » gefunden haben und daß diese »
Fest de » Genossen Dr . Ezech im Zeichen dieser Zu¬
sammenschluss «» und dieser Zusammenarbeit steht .
( Donnernder Beifall . ) Denn

in diese « Rament stehe « hier nicht nur di « deut «

scheu sozialdemokratisch «» Arbettrr der Republik , son¬
dern di « gesamt « tschechoslowakisch « Arbeiterschaft !

( Beifall . ) Ich wünscht «, daß wir so, wie wir un »
nun zusammengefunden haben , auch in Zukunft bei¬
sammen bleiben , in bösen utll » in guten Zeiten , weil
unser gemeinsame » Ziel un » dazu zwingt und un »
verbindet . In der ganzen Welt ist der Sozialismus
auf siegreichem Vormarsch . Auch hier gibt r » ein «
starke Arbeiterklasse und wir sind glücklich , daß fle
den Weg der Einigung beschritten hat und sich zu
ftuchtbringender Arbeit vereint hat . Die Einigkeit ,
die Genosse Ezech so heiß herbeigesehnt hat , kommt .
Dir sind doch die Alten geblieben und wir bleiben
die Alten . Wir sind vor 40 Jahren unter gemein¬
samen roten Fahnen gestanden und wir stehen auch
heute unter dem gemeinsamen Banner de » Soziali »-
mus . Es leb « di « Sozialistische Arbriterinternatio -
nal «! ( Stürmischer Beifall . )

Deuoffe Skdersch
führte aus : Ich habe hier kein andere » Mandat , al »
da » jahrzehntelanger Freundschaft und inniger
Kampfverbundenheit mit dem Genossen Ezech, aber
ich habe mich trotzdem zu Worte gemeldet , weil die
Zusammenarbeit mit ihm vor Jahrzehnten zu den
stärksten und erhebendste « Erinnerung «« mein « » Le¬
ben » gehört . Bei un » in Oesterreich steht da » Pro¬
letariat der Bourgeoisie allein gegenüber , in der

Tschechoslowakei gibt «» leider noch Schützengräben
innerhalb de » Proletariat ». Mögen sie bald ver¬
schwinden , damit sich die ganze Kraft der Arbeiter¬
klasse zum Kampf gegen die kapitalistische vour -
geoisie vereinigt .

Desoffe vechynö

überbrachte zunächst da » von um > der « » « verüfftnt .
lichte Handschreiben de » Präsidenten Masaryk ,
in dem er dem " Gen . Ezech beste Gkückwstnsche sen¬
det und zum Ausdruck bringt , daß der Eintritt
unserer Partei in dl « Regierung viel zur Annähe¬
rung der beiden sozialdemokratischen Parteien und
damit zur Annäherung der beiden Rationen beige¬

heute wie nie . . . Alle » war ander » . Alle » war
tot . . . ftemd . . . voll eine » gespenstischen , un¬
wirklichen Leben » . . . Inge starrte auf die

fremde Straße . . .
Sie schien drohend . . . höhnisch . . . War

voll Spott und Hohngelächter !
hiebei Liebe ! Liebe ! " kläffte ei » Auto .
„ Lüge ! Lüge ! Lüge! " klingelte eine heran -

rasende - tLlektrischc .
Ein wahnsinnige » Hohngelächter sprang hin¬

ter Inge auf. E » betäubte sie . . . ließ sie er¬
zittern . . .

Waren Dämone losgelassen ?
Dann aber erkannte Inge da » Hohngeläch¬

ter . . .
ES war da » rasende Geklingel de » Tele¬

phon » neben ihrem Bett .
Und jetzt war Inge wieder kalt , beherrscht !

Nichtssehend , fühlend , al » da » eine Ziel !
Rache !
Genugtuung für die Scham ihre » verwun¬

deten Herzen ».
„Bitte ! Hier Inge von Grabow ! "
„Persönlich ! ?"
^ Ja ! "
„Hier Beamter de » Argus ! Der Beobach¬

tete hat sein Palais verlassen ! Wir folgten ihm .
Er befindet sich zurzeit In einer kleinen Bar . Er
wird von uns weiter beobachtet . Wir werde »
Ihnen , weitere Berichte zukommen lassen . .

Die S ' imme schwieg.
Dann Inge : •

„ Wie heißt die Bar ? Wo liegt sie ?" *
„ Die Bar heißt Madame Angel«. Sie liegt

in der Kursürsten - Allee . Kein sehr feine »
Lokal . . . "

„ Danke ! "
Inge hing an . Kurz gefaßt . . . Ihr Ent -

ichluß stand fest . Sie glaubte . . . dort würde sich
Aram mit Hildegard treffen . Kein Zweifel . . . !

Wieder ratterte da » Telephon /

trag « « hat «. Genoss « Bechyrvö setzt « dann fort :
Genoss « Soukup hat un » erzählt , wie schön e»

war , al » di « deutsche Sozialdemokratie von Ezech
und di « tschechisch« von Nömee vertreten wurde .

Setzt ist «» aber noch viel schöner , jetzt vertritt

Ezech in brr Regierung sowohl di « deutsche als
auch die tschechisch« Sozialdemokratie . Aber

auch sch filyft mich in btt ftetfittttn » nicht m>.
al » v« rtr « t « r btc tschechischen, sondern auch der

deutsch «« Arbeiter .

Denn ich sage mir , daß e » auch den deutschen Ar -
beiter schmerzen muß , wenn dem tschechischen ein «
Wunde zu gefügt wird , daß hinwiederum der siche,
chische Arbeiter den Schmerz de » deutschen als
eigenen , empfinden muß . E » würbe hier viel von
der Vergangenheit gesprochen , die ich lieb « und
respektier «. Aber wir gehen nicht mit rückwärts

gewendeten Kops durch di « Welt , wir bltckrn stolz
in di « Zukunft , im s«st «n Glaub « « , daß wir unsere

gemeinsame groß « Aufgabe erst zu erfüllen haben .
D« r Lehrsatz de » Marxismus : „ Di « Befreiung

der Arbeiterklasse kann » mr da » Werk der Arbei¬

terklasse selbst sein ", er erhält im demokratischen
Staat « inen neuen , tteftren Sinn . Di « Lrbeitrr -

klasft muß sich gewöhnen an neu « polittsch « und

sozial « Funktionen , damit st « sie einmal von der
Bourgeoisie übe - —en »*—• • Wir stehen nun
an einer anderen Front , di « Methoden de » Kamp -
ft » haben sich geändrrt , aber

« S ist doch de « alt » Klass « nkampf ß«Slieb «n.

Wir sitzen mit Ludwig Ezech in der Regierung und
wir wisse « beide wohl , daß die KoallttonSpolitik
auch Dornen bringt , aber wir fürchten diese Dor¬
nen nicht . Ich »vuht « ja , daß Genosst Ezech un »
Sieb hat , aber er hat auch mit un » viel auSgesiun «
den , da » - «hört jedoch , wie wir all « hoffen , d«r

Vergangenheit an .

Für dft Zukunft hofft ich, daß wir «ft wiedir

ge - ineinanderftehen , daß unser « belden Partri ««
Parteien imm « r Schult » an Schult «« kämpft »

werden .

Ministerpräsident Adr » al hat in der letzten
Sitzung de » MiniperrateS «in « Ansprache an unse¬
ren Jubilar gehalten und ihm dabei nachyevühmt ,
daß er zu den fleißigsten Mitgliedern de » Kabinett »

gehör «. ' Urb da » ist richtig ! Glaubt Ihr , Genas -
ftn , daß Dr - Ezech heute sein Jubiläum im Kopfe
hat , o ' «rin , er denkt auch heut « zunächst an di «
Invaliden , an die Arbeitslose « und an die Woh -
nnngSkoftn , für deren Interessen er Immer wieder
mit jener Hartnäckigkeit und Utmachgiebigkeit ein¬
tritt , dft wir an ihm so fthr schätzen. Er ist aber
auch al » Minister der schlicht «, einfach « Mann ge -
bkieken , der er immer war und ak » den ihn die
Arbeiter lieben .

Ich muß Sie , Genossen , bet dieftr Gelegeichcit
bitten , ' uns , di « wir in der Regierung sind , Zeit
zu vergönnen , damit wir etwa » zu leisten imstande
sind . Wir brauchen Zeit . Der ganze Staats¬

apparat , vom Ministerpräsidenten herunter bi » juf
letzten Eendarmeriestatton , der ganz « bürokratisch :
Apparat umß sich an den Gedanken gewöhnen ,

daß dl « Sozialdemokratie in d«r Tschechoslowakei
«in « »roß «, wachsend «, «in « danirnd « Macht ist !

Dazu ist aber Geduld , Vertrauen und Arb - it nötig !
Ihr habt bisher Eurem Führer vertraut , vertraut
ihm auch in der Zukunft ! Diese » gegenftittgx Ver¬
trauen , da » brauchen wir notwendig , wenn wir
unser Ziel erreich «« Moll « «

Genoss « Bechynö sprach dann einig « Wort « an
di « Adrrss « der Genossin Ezech , der er für alle Für .
sovg « und Lieb « dankte und schloß unter stürmi¬
schem Snbel mit den Worten :

Wir , tschechisch« und deutsch « Sozialdemokrat ««,
werd « » in - eweinsawer Arbeit an » dies ««

Fast unwillig nahm sie den Hörer ab .
„ Wa » ist ?"
■ „Gnädige » Fräulein , hier noch einmal Ar -

gu » . E » ist gegen mein « Vorschrift , wa » ich
jetzt tue . . . Aber ich muß sie warnen ! Um
Gotte » Willen , kommen Sie nicht hierher ! Sie
können diese » Lokal nicht betreten . . . Man
würde . . . Sie würde « . . . Kurz « » ist nicht » für
« ine Dame . . . ' Niemand könnie Sie schützen!
Selbst wir nicht . . . ! Die Bar hat « inen üblen
Ruf ! "

„ Sie hätten besser getan , sich an Ihre Vor¬
schriften zu halten ! " sagt « Inge . Sie hängte
kurz ab .

„Jetzt muß ich handeln " , dacht « Inge . Sie
drehte die sämtlichen Lichter der Krone an .
Grellweiße » Licht troff von der Decke . Der

Spiegel zeigte « in marmorblasse », eisenharte »
Gesicht .

Inge griff zu ein « Schere . Der knirschende
Laut de » Metall « ließ sie zusammenzucken .

Keine Sentimentalitäten !
Mit schnelle « Griffe « hatte sie ihr Haar zu¬

sammengerafft , die vlonden Locken rwftlten
herab , unbarmherzig schnitt die Schere .

Inge Zog einen Scheitel und klebte das
Haar mit Pomade dicht an den Kopf. Dann
griff sie - zum Telephon .

„Bitte 1785 ! "

,/hallo , könnt « ich Herr « v. . Bülow spre¬
chen ? Ja , Kurt du bist wohl selbst am Apparat ?
Hier ist - Inge von Grabow . Jawohl , deine
Kusine Inge . Du , Kurt , ich habe eine große
Bitte an dich. Leih, mir doch für heute abend
deinen Smoking und alle », was dazuachört .
Warum ? Ich habe « inen Scherz vor . . . " Inges
Stimme schwankte - ein wenig , sie Tränen stie¬
gen ihr in die Lugen . Lin Stein drückte in der
der Kehle . „ . . . ja , du bist so güt ! Schick ihn
gleich rüber . Lausend Dank ! "

(Fortsetzung foMD
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daß

Einen Monat später hat aber die Kreis - GBU, von l0 l cn JtUDCipre | | e mit Dem tnij

Ischim den Genossen R. , der noch nicht verreist >9*» Kommentar versehen :

war , beschuldigt , unter einem sremoen Rainen 1 „Selbstverständlich ist e » eine S

and )
und

AatdmwIdvttlW dieUnabhängigen ' .
London » 17 . Feber . ( AR. ) Premierminister

Ramsey Maedonald ist auS der sogenann¬
ten unabhängigen Arbeiterpartei ausgetretnr .
Die Blätter schreiben diesen Schritt den An¬

griffen zu , die der linke Flügel der Labour -

Party in der letzten Zeit gegen die Regierung
unternommen hat , welche Angriffe von einigen
hervorragenden Mitgliedern der Unabhängigen
Arbeiterpartei geführt , beziehungsweise gutgehei -
ßen wurden .

AuS Rußland wird der Auslandsvertretung
der russischen Sozialdemokratie geschrieben :

Genosse R o s i n - R a b i n o w i t s 6) wuroe

Anfang 19Sl als Sozialdemokrat in Charkow ver¬

haftet und durch Beschluß der GPU . zu zwei

Jahren Gefängnis verurteilt . Nachdem er

ziver' Jahre in den « berüchtigten Gefängnis in

Susdal verbüßt hatte , wurde er für weitere

drei Jahre in das Dorf Mkulowo lim Kreise

Ischim tm Norden des Uralgebiete - ) verbannt . Im

März 1929 sind auch diese drei Jahre verstrichen

Da » ttiastleersche Programm der

Lzech - Seter .

„Selbstverständlich ist e » eine Lüge . .

Akzentuierung und geistiger Durchdringung Petzolds
„ Redner " und Herweghü loderndes Bekenntnis zur
Partei zu Gehör brachte .

Man würde Unrecht begehen , wen » man hier
nicht iwch einer Leistung gedenken wollte , die zwar
kveder eine rhetorische , »och eine nmsikalische war ,
deshalb aber nicht minder hoch zu werte » ist : Die
des Genosse » Kopka , des Führers des Bundes
der Bühnenangrstellten , der mit feinste »» künstleri ¬

sche » Geschmack für die Zusammenstellung des Pro .
gramms und für die prachwolle Ausschmückung des
Saales sorgte . Dieser Abend wird toohl jedem , der
daü Glück genoß , ihn miterleben zu können , unver¬
geßlich bleiben und die Anwesenden durften daü
stolze und begbiickende Gefühl mit nach Hause
nehmen , gesehen zn haben , daß es das Proletariat
versieht , seine Führer wiirdig und herzlich zu feiern ,

S- P .

auch ganz glaubhaft fanden , daß eil

ärin verbannt wird , schreiben jetzt : „ na

Lande eine neue Heimat »lachen , unsere Heimat ,
tu der die Arbeit entscheidet .

in der die Achtung vor der Arbeit zum höchstê
Prinzip das Staates gemocht wird . Wir werden
es uns schm» erkämpfen !

Genosse Rieger '

beglückwünschte den Genossen Czech als alten , ver¬
trauten Jugendfreund und erzählte in launiger
Weise einige heitere Episode » vergangener Jahre .

Für die Arbeiterschaft Karpathorußland » be¬
glückwünschte

Grwofle « bg . Huszuai
de « Jubilar .

Die Glückwünsche der polnischen Arbeiterschaft
überbrachte

Genosse Abg . Lhodot .
Hierauf ergriff der Redner der kommunistischen

Opposition,
Gtadteat Oen . Dc Eker

das Dort : Al « Dr . Czech zur Partei kam , stand die

Arbeiterbewegung im Zeichen deü Hainfelder Partei¬
tages , der ihr eine Tradition in zweifachem Sinne

gegeben hat . Dies war der Gedanke der Einheit
und Einigkeit der Arbeiterschaft und der Gedanke de »
unversöhnlichen Klassenkampfe«. Diese doppelte Tra -
dition hat da » politische Denken und die polmsche
Tätigkeit LzechS immer beherrscht und er wurde

zn einem ihrer treueste « Verfechter . ' Dir jungen
aber , waren am Beginn unserer politischen Tätig¬
keit andere « Einflüßen ausgesetzt , uns erfüllte das
revolutionäre Geschehen in Rußland . Wir warfen
un » der russischen Revolution in die Arme und wir
komme « nun »ach zehnjähriger Erfahrung hieher .
um Ihne « zu sagen , daß eü notwendig ist,

die Tradition von Hainfeld wieder auslebe « zu
lassen ,

deren Vertreter Genosse Dr . Czech ist. (Beifall . ) Aus

de « Sehren der Vergangenheit müssen wir den Weg
für die Zukunft finden ! Wenn wir auch noch über
die Kampfmittel streiten , so wissen wir doch olle ,
wo der gemeinsame , unversöhnliche Feind steht und

daß wir einmal , fei es in oder außerhalb der Re¬

gierung , Abrechnung halten werden . ( Beifall . ) Die
beide « treibenden Kräfte zu dieser Abrechnung
müssen der Gedanke der Einheit und der Gedanke
des jUassenkampse » sei », die Tradition , die Gelwsse
Dr . Czech repräsentiert . Wir wünschen dem Genossen

Czech, daß er jene » starke Ereignis , das am Anfang
feiner politischen Tätigkeit stand , das Ereignis der

Einigung , daß er den neuen Tag von Hainfeld noch
erlebe ! (Stürmischer Beifall . ) *

Für die Zentralgewerkschoftskommission , die

Arbeiter - Fürsorge und den Reichsverband deutscher
Krankvttassen spvach

Ocnoffc Abg . Schäfer :
Die enge BerLundenhoit der Gewerkschaftsbewegung
mit der politische « Partei hat die Zentralgewerk -
schaftslommission bewögen , dem Genossen Dr . Czech
die herzlichsten Glückwünsche übermitteln zu lassen .
Sn treuer Freundschaft hat er Jahrzehnte mit

uns zusammen gekämpft , gearbeitet dafür , daß

dieser Staat einmal der Arbeiterklasse gehörI . (Leb¬
hafter Beifall . )

3m Name » der Genossenschaften sprach

ttenofte ftttiefg ,
der dom Manne , der seine unermüdliche Arbeits¬

kraft und rastlose Energie dem Proletariat ge -
widmet hat , die lebhaftesten ( Rückwünsche der dent -

schcn Genossenschaften übermittelte .

Aks letzter in der Roihe der Freunde , die

unserem Genossen Dr . Czech so viele und herzliche
Wüichhe darbrachten , kam

Genoffo Pkpal

für die Brünner Organisation zu Worte . Pipal
dankt « vor allen » dem herrlichen , iuuner bereiten

riampßzesährtcn für die groß «, Verdienste , di « « r

jich um die Brünner Arbeiterschaft , in seinen
vielen öffentlichen Funktionen , aber auch um die

gesamte Brünner Bevölkerung erworben hat . In

feiner , oft von urwüchsigem Humor gewürzten
Rede , zeigte er Genossen Dr . Czech als Freund der

vielen , vielen Mitarbeiter und schloß mit dem von
ollen empfundenen Wunsche , daß Genosse Czech noch
viele , viele Jahre an dem stolzen Bau weiter¬

schassen möge.

Ale letzter Redner sprach, stürmisch begrüßt ,

Seuoffe Dr . SzeÄ:
Ste werden es mir sicherlich glauben , wenn ich

Ihne « sage, das ich alles , was in den letzten Tagen
auf mich eingestürmt ist, seelisch nicht leicht ge¬

wogen habe und daß mich Genosse Taub , der das

treibende und gütige Element aller mir zugedachten
Ehrungen war , vor eine überaus schwere Aufgabe
gestellt hat . Sie werden eö auch verstehen , wenn

ich ihnen eiiibelenne , daß mir von dem , was ich an

Liebe, Treue und Freundschaft in mich aufzunehmrn
hatte , der Kopf tüchtig heiß geworden ist.

ES ist hier viel von angeblich gebrachten Opfem

Sprachen
worden . Genossen , das ist alle » falsch ge -

enl Ich habe niemals im Laufe der Jahre und

Jahrzehnte,eai Gefühl «hab. ' , baß ich der gebende
Teil bin ,

ich war di » ganze Zeit hindurch der empfan¬
gende Teil .

Was hat mir , waü hat unü allen der Sozialismus
gegeben, was wäre mein Leben ohne Sozialismus
gewesen !

Erst dle Partei hat mir Pen ganzen LebeaS -

inhalt gegeben ,
ihr Hobe ich da » GlückSgefW zu verdanken, daß ich
>n bm Ausstieg der Arbeiterklasse , an dem Aufbau
des Sozialismus in dec Welt miltellnehmen konnte ,
äls lleineS , schwache « Instrument , als kleines Derk -

Bor kurzem toudjfcn in der Presse Nach¬
richten über eine Verbannung Bera Fig -
ner » , der greifen Vorkämpferin gegen den Za¬
rismus , durch die Bolschewik auf . Die Nachrich¬
ten wurden tagelang »licht dementiert ,
ein Zeichen , daß sie auch von der hiesigen kommu¬
nistischen Presse geglaubt oder doch für möglich
gehalten wurden . Der Bolschewismus , der sich
tast aller Oktoberkämvfer , der sich die meisten
Revolutionäre, die zu Anfang des Jahrhunderts
den ZariSnmS bekämpften und erschütterten , mit
frivoler Unbekümmertheit entledigt Hot, würde
keinen Augenblick davor zurückschrecken, mit Bera
Figner das zu tun , was er mit Trotzki getan hat .
Warum sollte man eine Nachricht nicht glauben ,
die all sich durchaus glaubwürdig ist. Daß in
Rußland noch Revolutionäre lebeir , die weder
einaefperrt , noch verbannt filld , ist «in weit
größeres Wunder , als daß man Dera Figner ver¬
bannen würde . Wen » sie sich einer relativen
Freiheit noch erfreut , so kann das überhaupt
feinen Grund nur darin haben , daß sie zu alt ist ,
um noch die Energie zu neuen Kämpfen aufzu¬
bringen , daß sie zu abgestumpft ist, um nochlnalS
an der Neuauflage des Zarismus die Älnt ihres
revolutaonären Herzens zu schüren .

Nach Tagen tarnen große russische Dementis ,
von der Rubelpresse aufgemacht und breitgetreten :

„Telbstverständlich ist e » ein « Lüge . . . "
erklärte Bera Figner selbst und könne sich nicht
genug entrüsten über die Lügen der Weißgardisten
und Soziolsaseisten , die den aufrechten und hu -
manetl Bolschewik eine Lumperei zngetraut ha¬
ben . Immerhin Hot Bera Figner ini Sommer
eine „ Dampferreise aus der Wolga und
Kanu » bis nach Perm " unternommen . Wir
wollen diesem Umstand der Dampferreife gar
keine besondere Beachtung widmen , obschon in

Rußland eine Reise nach Sibirien immer etwas

Auffälliges ist . Angenommen , hie Nachricht sei
eine Falschmeldung gewesen. Mußte sie darum

e l bst v e r st ä n v l i ch" eine Lüge sein ? Wenn

Bera Figner wirklich diese Form des Dementis

gewählt hat — da keinerlei Kontrollmöglichkeit
besteht , kann man uns ja viel erzählen — wenn

sie das gesagt hätte , was die Sowjettarrefpon -
oenzen zu melden für aut finden , so wiirde sie
damit nur zeigen , daß sie keine Ahnung von den

"
‘ T hat , unter denen sie

zeug der großen Bewegung . S,a habe Ich eü . ninier
in ineineul Lebe » verstaiiden , nur so habe ich meine
Aufgabe aufgefaßt , und wenn Ich » n » Bilanz ziehe ,
komme ich zil dem Ergebnis , daß ich der große
Schuldner der Partei , der große Schuldner der Ar ¬
beiterklasse bin , wie wir alle , die >oir den gewal ¬
tige » Kampf um die Befreiung der Arbeiterklasse
mitgekämpft mrd mitgerungen haben . In diesen »
Augenblick gibt eü nur eine Empfindung :

zu danken der großen anonymen Arbeiter -
klasse, aus deren Vertrauen sich unser Kamps
stützt , zu danken de « Vertrauensmännern
unserer Bewegung , die dle Partei groß ge ¬
macht , die ste zu ihrem glanzvollen Aufstieg
geführt Haien , zu danken allen Freunden
aus den anberönattonalen Lagern , durch
deren Zusammenspiel nnd Wirken erst der
Sozialismus zur unbezwingbaren Weltmacht

wurde .
Er ist « ür Herzensbedürfnis , unseren Freun ¬

den von der tschechischen Sozialdemo ¬
kratie zu sagen , daß in der Zusammenarbeit mit
ihnen das Werk erst zur Vollendung kommen wird .
Es ist immer unsere Erkenntnis getvesen ,

daß eü auf diesem Boden keinen anderen Weg
gibt al » da » Zusammenwirken , da » Zusam -
menflteßen der Kiimpferherzen de » Prole ¬

tariat «» aller Ratio « « diese « Landes .
Darum erblickte ich , als S m i ch o v kam , als da «
Verhältnis zur tschechischen Bruderpartei sich täglich
enger gestaltete und vertiefte , darin die Erfüllung
eine « großen Teile » unsere » heißen Sehnenü , viel ¬
leicht das größte Stück der Aufgabe , die unü allen
in diesem Lande gestellt Ist, nnd die naheM ein Jahr -
zehnt ungelöst vor unü lag . Es ist hier da - Wort
„Hainfeld " gefallen . Nun , Genossen ,

auf da » neue Hainfeld , da » zweite Hainfeld
da » alle proletarischen Kräfte deü Landes zu «
sauuueufasseu nnd in sich zu verewige « hätte ,
müssen wir unsere ganzen Anstrengungen

konzentrieren .
Wenn e « für mich noch einen Wunsch , noch ein

heißeü Sehnen gibt , ist « S dieses , daß ich mit ihnen
die Stunde erlebe , der daü gesamte Proletariat deS

Landes , die Arbeiterklasse aller Nationen , in «ine

einzig « große sieghafte , nie wieder zerstörbare
Kampfreihe zusammenschließt .

Und nun ein Wort an unsere ausländi ¬

schen , vor allem unsere österreichischen und
Wiener Freunde ! Mtt ihnen fühlen wir uns

ausS innigste verbunden , ihr « Arbeit , ihre Kämpfe ,
ihr Schicksal verfolgen wir mit angehaltenem Atem

und sind bereit , in jeder Lebenslage zu ihnen zu
stehen !

Ich kam » nicht jedem einzelnen für die unge ¬

zählten Beweise von Liebe und Freundschaft danken
u>ü> muß « S darum von dieser Stelle tun . Mir

bleibt dieser Tag «in unvergeßliches Erlebnis , weil

er mir

bla Verbundenheit zwischen de « arbeitenden

voll « und da « kettend «« Vertrauensmännern

gezeigt hat . Daü wird mir neue Kraft und neue

Zuversicht für die kommenden Kämpfe geben . Ich
will , waü ich heut « aus überflutenden . Herzen in I Methoden der " Bolschewik
mich ausgenommen habe , auch in meiner wei - Ilebt . Hat nian nicht Trotzki nach Asien geschickt
teren Wirksamkeit in soziale Arbeit ! und , ata er schon auf der Reise war , die Üeffent -
umsetzen und in diesem Gei st e weiter sschkeit noch belogen ? Hat man nicht entrüstet die

wirken bis zum letzten Atemzug . " ! Verbannung Trotzkis als „ Lüge " gebrandmarkt ,
Genosse Czech schloß seine Dankrede mit einem als sie schon vollzogene Tatstiche war ? ES besteht

durch stürmischen Jubel ausgenommenen Hoch also por allem gar rein Grund , dem russischen Dr¬

auf de « internationalen , vviker - 1„ ,e „ ti besonderes Vertrauen entgegenzubrinaen
befreienden Sozialismus . und auf gar keinen Fall besteht ein Anlaß , die

Die Dersammlung erhob sich und sang begei-1 angeblichen Aeußerungen Bera Figner » für rich -
tert die „ Internationale " . Itig zu halten . Dagegen glauben wir auf » Wort ,

* «daß irgendeine sagenhafte Gesellschaft ehemaliger
politischer Gefangener (sie könnte in Rußland
auch heißen : uno solcher , die eü noch werden

- „ . . . , , , . wollen ) die Falschmeldung den KriegSvor -
Di « Freud », über den Anlaß dieser FeierIherettungen gegen die Sowjetunion zuge -

wurde verdoppelt durch jene über di « in ihrem I zählt hat . !
Rahmen erzielten künstlerischen Leistungen . Einen

a
Da « „selbstverständlich " , das die

Großeii galt « S zu feier » und Großes wurde ge- Sowjetpresse der Vera Figner in den Mund legt ,
boten . Ter elementare Kulturwille de » Proleta - 1 macht auch unsere kleinen Rubelschreiber mutig

riate , er brach sich auch bei dieser Feier Bah » . I and ste, die zunächst geschwiegen haben , weil ste

Kein « kitschige Dulliöh - Stimmung , sondern ernstes ! cö c ßJ, n auch ganz glaubhaft fanden , daß eine 9k »

Kunststveben ! Nicht einen Augenblick lang wurde I poluttonärin verbannt wird , schreiben jetzt : ..

die Weihe des AbondS durch irgendeine Pwfanic . türlich wird sie nicht verbannt " . Es sollt «

rung zerrissen . Di « Darbietungen standen auf ans fr ««««, wenn da » in Rußland endlich natür »

hohem künstlerischen Niveau und waren von einer I zjch würde . Und wir würden eü gerne hören ,

Vollkommeicheit, die nur entweder durch lange Bor - t wenn mit anderen , z. B. auch diese Meldung

bereitungSarbeit oder aber au « der Begeisterung ! ähnlich entschieden dementiert würde :

des Augenblicks erzielt werden kann . Das letztere
war hier der Fall . Ohne Aufforderung und aus

eigenem Antrieb stellten sich sämtliche M' ttwirlende

in den Dienst der Sache und die sichtliche Er -

grissenheit des Jubilars wird ihnen dies mehr als

gelohnt haben . Das ausgezeichnete Orchester
des Brünner Deutschen Theaters brachte unter der

überlegenen Leitung des Herrn Kapellmeisters
Moralt Tschaikowskys , ^Ouvertüre 1812" , jenes
elementar dahinbrausende Klangbild , zu geradezu

hinreißender Wirkung . Hierauf stellte sich zuui

erstenmal die Brünner Singgemeinde der

>r «i prvl . Gesangvereine Brünns ( Typographen .
ängerbund , Arbäterbildungsverein , Sängerbund

der Privatangestellten ) der Parteiöffeutlichleit vor .

Sie hätte sich wahrlich keinen würdigeren Rahmen
ür ihr erstes Auftreten wünschen köimen . Zum

Bortrog gotangte MeridolSsohn - BartholdyS „Fest ¬

gesang an die Künstler " für Chor , Soloquortrtt
und Blasorchester . Geradezu überraschend war für I ... . . „

den Kenner l>)c Klangfülle dieser neuen Chorver - isundenen Neuwahl der Gemeindevertretung in

einigung . Gauchormeister Beit hat hier inINirdorf wurde » 4191 Stimmen abgegeben ,

kurzer Zeit ein Stück Arbeit geleistet , für da » mau f Unsere Partei erhielt davon 962 ( 995 ) Stimmen

man weiteren Taten dieser neuen Bereinigung 1582 Stimmen, , 6 Mandate ( 4) , die National

entgegen . Di « Herren Mikorey , de Loor,Isozialisten 822 " Stimmen , 2 Mandate ( 0) „ dk

Meiner » und Guth von den BereinigteniWahlgemeinschäst 2213 Stimmen , 20 Mandate

Deutschen Theatevn bildeten ein Quartett von l ( 22 ) , die tschechische Minderheit 108 Stimmen ,

höchster GesangSkiultur. Den gesprochenen Teil deS lkein Mandat (1) . Die Ziffern in der Klammer

ProgwmmS bestritt Genoss « Walter Taub vomlgeien den bisherigen Besitzstand der Parteien

Stadttheoter in Teplitz - Schönau, der mit scharfer! wieder . Ausführlicher Bericht folgt .

SeMoerftliudliitz ist es eine Löse " .
Notorische Mischer zetern Wer Falschmeldungen .

> gewohnt zu haben ( t ) . R. wurde wieder ver -
- haftet und in da » Gefängnis Är - < rd -
> lowsk ( vormals Jekaterinburg ) gebracht .
' Nach Ablauf eine « Monat » griff R. zum Ber -
' zweislungSmittel de « Hungerstreiks , um ge -'

gen die unaufhörlichen Quälereien z » protestiere «.
> Am 16. Hungertage ordnete die GUP seine lieber »
l führung auS dem Gefängnis in das Krankenhaus
1 an und versprach , ihn vorläuftg — bis znr Ent -
[ scheidung der Sache durch daü Kollegium der GPU .
\ — in Freiheit zu setzen, fall « er den Hungerstreik ab¬

bricht . DaS geschahH und acht Tage später wurde
l R. in der Tat in Freiheit gesetzt. Rach kaum drei

Monaten wurde Genosse R. von neuem ver «
> haftet . Ihm wurde mitgeteilt , daß da « Kolle¬

gium der GPU . beschlossen habe , ihn für drei
Jahre nach Obdorsk ( weit im Norden Si¬
birien - , nahe am Polarkreis ) zu verbannen . Ge -'
nasse R. erklärte darauf „ trockenen Hun¬
gerstreik " ( d. h. er verweigerte auch da » Zn «
sichnehmen von Wasser ) , der acht Tage gedauert' Hal . Inzwischen wurde er nach Tobolfl überge¬
führt . Sein Gesundheitszustand hat sich aber der¬
maßen bedrohlich verschlechtert , daß die GPU . von
Tobolfl sich genötigt sah, ihn vorläufig au » der
Hast zu entlassen . Was mit ihm weiter geschehen
soll , ist nicht bekannt . Jeden Tag kann er wieder
verhaftet werden , um nach Odborfl abtranSpor -

Miett zu werden .

Durch die GefängniSstrapazen und die wieder¬
holten Hungerstreik » ist die Gesundheit des
Genossen R. zerrüttet ; er spuckt Blut ,
die Beine sind geschwollen , e » haben sich
bei ihm Anzeichen von Skorbut gezeigt .

Aber da ist an ein glaubhaftes Dementi na¬
türlich nicht zu denken . Dagegen » möchten wir
ein „ Dementi " servieren , das sie Methoden der
Rubelpresse im richtigen Lichte erscheine,i ‘ läßt .
Bald wird sie selbst ja und unerfreulicherweise r »
denselben fetten Lettern , in denen sie jetzt lügt ,
die ordinäre Fälschung berichtigen müsse » . Im
BirdaetauSschuß hat kürzlich Genosse Dr . Czech
ein Exposü gehalten , das wir in allen wesent¬
lichen Teilen wiedergegeben haben . Die bolschc -
wistische Presse beschäftigte sich mit diese »» Ex-
posv , aber

sie vermischte es mit dem Expos « des Mi¬

nister » Spina und gibt Worte und Sätze
Spina » für Teile der Red « Czech « au » !

Die Fälscher gehen aber noch weiter . Sie druckeir

Zitate aus der Spinarede mit der Ueberfchrift
„ Goldene Worte Dr . CzechS " ab . Sie liest man :

Goldene Worte Dr . Ezechs
im Abgeordnetenhaus .

«. . . Wir werdey dafür sorgen müssen , daß
ein Institut für offene Tuberkulose errichtet wird ,

wo die Kranken wenigsten » in Ruhe sterben

können .

ohne durch Ansteckung die Angehörigen der Fa -
mllien in Gefahr zu bringen . Da « wäre eine
Aufgabe , die im Zusanunenhange uiit den Feiern

de » 89 . GrburlStages deS Präsidenten Masarvk

durchgeführl werden könnte . . "

„Wenigsten » in Ruhe sterben " , vietteichl
in Schönheit . . . , wenn schon in Rot , Elend

Schmutz gelebt werden mnß . .

Goldene Worte eines Sozialfaseistrn !

Auch der Laie müßte sofort erlenncn ,
diese Sätze aus dem Expose des Gesundheits¬
minister » zitiert sind . Es sind Worte Spi¬
tt a s , die von . der Bolfchewikettpresse in Worte

CzcchS umgefälscht werden . Hier läßt sich die

Falschuitg kontrollieren . Die Herren scheinen ge¬
meint zu habet », sie lebten in Rußland , wo man
unter dem Schutze der Tscheka lügen u>td fälschen
kann , lvo man „natürlich " alles deinenrieren
kann , was einem nicht Paßt und alles erfinden ,
was man braucht . Hier wird es ihnen nicht
durchgehen . Wir werden dafür sorgen , daß die
Arbeiter sede Nachricht der charakter¬
losen Rubelpresse mit dem einzig richti -

Semekudewahlen kn Nkxdorf.

Bei der am Sonntag , den 16 . d. stattgr -

einigung . Gauchormeistet Beit hat hier in INirdorf wurde » 4191 Stimmen abgegeben ,

r . _
" ' / ; X "
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ihm höchste Anerkennung zollen muß . Gerne sieht ! und 9 Mandate ( früher 9) , die Kommunisten

de 8öoi,Isozialisten 822 " Stimmen , 2 Mandate ( 0) „ die
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Blutige Gemeindewahlen in Bulgarien .
Fünf Lote gemeldet ?

Tageslieuigkeiteu .
elektrischer Stuhl für drei Sträflinge .

Auburn ( Staat New Zjork) , 1(5. Feber .
( Reuter . ) Drei Sträflinge wurden zunr Tode auf
dem elektrischen Stuhl wegen Ermordung
eines Gc fä n gni sau f fe k> c rü verurteilt .
Ter Mord ereignete sich bei dein A u f st a n d

der Strafgefangenen rin hiesigen Gefängnis im

Dezember vorigen JahreS .

Englische Auspeitschung .
London . 1(5. Feber . (Eigenbericht . ) Ein

Strafgefangener im Wandsworth - Gesängnis in

London bat vor tvcnigen Tagen den TodeS -

sprung über do - Stiegengcländer der AuSpeit -
schnng mit der „uennschwänzigen Katze " , zu der

er verurteilt war , vorgezogen . Der Vorfall hat
die Ocffcntlichkcit ans ihrer beauemen Ruhe
aufgeschreckt . Man wurde sich wieder bewußt ,

daß von englischen Richtern jahranS , jahrein
eine Strafe diktiert lvird , vor der das mo -

derne Rechtübcwnßtsein Grauen und A b -

scheu empfindet . Mit wachsendem Entsetzen er -

fuhr man von Gerichtsärzten und Gefängnis »
doktoren Einzelheiten über diese barbarische
und die menschliche Würde so schwer verletzende
Bestrafung . Mau tvurde unterrichtet , da » eilt

ganzes System von BorsichtSmaßregeln gcschaf-
feu worden sei, itin » ach Möglichkeit einen

rötlichen Ausgang der Tortrrr zu vermeiden .

Es wurde bekannt , daß jeder Strafgefangene vor

ihrer Ausführung ärztlich ulltersucht wird und

daß die Anwesenheit eines Arztes bei ihrer

Durchführung selbst obligatorisch ist.

Der Rücken de « solcherart Bestraften gleicht ,
so berichteten die Zeitungen , nach der Ver¬

setzung der Neitschhiebe „ einem blutigen
Brei " nnd die Striemen sind bi « an «

Lebensende sichtbar .
Ein Mitglied der Untcrhauü - Fraktiou der

Arbeiterpartei hat die Gelegenheit er -

griffen und im Parlament einen sogenannten
„privaten Gesetzentwurf " eingebracht , der dieser

gransameir Strafe , die er alü „ rationali¬
sierte Brutalität " bezeichnete, ein Ende

zu bereiten . Er tvics darauf hin , daß Deutsch¬
land , die Schweiz , Italien , Oesterreich , Ungarn
und sämtliche amerikanischen Staaten , mit Aus -

nahme von zweien , die Prügelstrafe abgeschafft
hätten . Wer heute in England für ihre Bcibe -

balinng stimme , der vertrete den Standpunkt ,
„ daß einzig und allein England dett Knall der

Peitsche benötige , um Ordnung und Gesetz im

Lande aufrechtzncrhaltrn . "
Wie stet », lvrnn cs gilt , mit einent Stück

Barbarei aufznränmcn , so sand sich auch dies¬

mal ein Konservativer , der prote -

st i e r t e nnd das Gespenst eines verweichlichten
nnd degenerierten England für den Fall herauf¬
beschwor , daß die Prügelstrafe abgcschasst würde .

Eü lvar das alte pathetische Schauspiel , das sich
bei ähnlichen Gelegenheiten in allen Parlamen¬
ten der Welt abspielt . Da « Unterhaus lvar

jedoch in seiner großen Mehrheit auf der Seite

des Fortschritts und verabschiedete das Gesetz in

erster Lesung . Weiter dürfte der Entwurf frei¬
lich lannl kommen — daS ArbcitSprogramm der

Regierung ist überreich und die privaten Gesetz-
entwürfe pflegen den Bedürfnissen der Rcgie -
rnngen geopfert zu lverden .

Heute ist das Gcwisicn der Oesfentlichkcit
noch wach . Aber es wird , stets kurzlebig und

schnell bcrnhigt , morgen wieder einschlakcn . Der

Gefangene vom Wandsworth- Gesängnis wird

vergeblich gestorben sein . Stärker als anderswo

lauert hier , in England , daü Mittelalter

i n n« i t t e n der Gegenwart nnd erinnert

an die Zeiten — sie liegen noch nicht fern zu¬
rück — wo die Briten als das Grausamste Volk

der Erde verschrien lvaren . Die nettnschwänzige
Katze , uns Kontinentalen nur aus Museen und

Schreckenslainmcrn bekannt , lvird weiter auf die
Rücken der unglückseligen Opfer herabprasseln .

100 . 000 Arbeitslose in Wien .

Wien , 17 . Feber . (Eigenbericht . ) Die Arbeits¬

losigkeit in Wien ist anch in der ersten Hälfte des

Feber , wo gewöhnlich schon die Frühjahrssession
beginnt , gestiegen , so daß Wien zum erstenmal
nichr als 100 . 000 unterstützte Arbeitslose zählt ,
genau 100 . 018 ; das ist um 2380 tnchr als ztt

Beginn des Monats und nm 0261 mehr alü vor

einem Jahr , >vo bereits infolge der Kältekata¬

strophe die Arbeitslosigkeit rascher angestiegen ist
und um die Mitte des Feber ihren Höhepunkt
erreicht hatte .

Ber Frantsurter Berflcherungs ' kandal
zieht weite Kreise .

Berlin , 17 . Feber . (Eigenbericht . ) Der

Direktor der Südwcstdeutsche » Bank , Saue r -
b r c y, der nach dem Zusammenbruch der Frank¬
furter Allgemeinen VersichcrnngSgcfcllschast ge¬
flüchtet und schließlich in Prag fcstgenonunen
worden war , hat vor dem Frankfurter Unter¬

suchungsrichter ein Geständnis abgelegt , ans dem

hervorgeht , daß neben ihm noch eine ganze
Reihe anderer bekannter Personen anü dem

Frankfurter Gcschäftüleben in den Skandal ver¬
wickelt ist . Man rechnet nach dem heutigen Stand
der Bornntcrsuchung damit , daß die Anklage
gegen noch etwa zwölf weitere Personen erhoben
werden wird .

Komm « « tstUcher Reichstag « -
abgeordneter in Athen verhaftet .

Athen , 17 . Feber . Der bei der A u f d e k -
k u n g einer k o m m n n i st i s ch e n Ber¬

sch w ö r u n g verhaftete detttsche Staatsange -

Sasia , 17 . Feber . Die gestern Vvrgenontme «
nen allgemeinen Gemeindetvahlcn tvaren an

manchen Orten von blutigen Auüschrei -
t » ngcn begleitet , die einer Erklärung des Mi¬

nisters des Innern zufolge durch die Opposition
verschuldet wurden . Amtliche » Meldungen zu¬
folge unternahmen Anhänger der Agrarpartei
einen Angriff auf das Wahllokal in öepinei , Be¬

zirk Sofia , und verprügelten den Vorsitzenden der

Wahlkommission . Die In die genannte Ortschaft
rasch entsandte Gendarmerie stellte die Ordnung
wieder her und verhaftete 80 Lattdbewohner , die
nach Sofia abtransportiert wurden . In Lamra -
dinowö tm Bezirk Jchtman , in dem Kreise , dem
der gewesene Minister nnd Angehörige der

Agrarpartei entstammte , der nach denr Putsch im

Jahre 1923 ertnordet wurde , dränget » Angehörige
der Agrarpartei in den Hof der Schule ein , in der
die Wahlen stattfonden , und richteten Schuß¬
waffen gegen die Polizei . Ein Wachmann
wurde verwundet . Privatmeldunge » aus

dieser Ortschaft zufolge wurde bei der hierattf cr -

hörige tvurde als der kommunistische Reichstags¬
abgeordnete Ernst Croybe identifiziert . Aus

den bei ihm beschlagnahmten Dokumenten soll
hervorgehen , daß Die Kommunisten auch die

Gesandt sch ast der Bereinigten St a a -

tcn in Athen überfallen wollten .

Einem schrecklichen Antonnglück fiel am

Donnerstag gegen dreivicrtel fünf Uhr nachmit¬

tags auf der Troutenauer Straße zwischen
Brannan und Dittersbach der Genosse
Karl Domkc aus Ottendorf zum Opfer .
Genosie Domkc wurde nach den Verletzungen
zu schließen , von dem in gleicher Richtung fah¬
renden Auto , das aus Teplih - Schönau sein soll
und mit toller Geschwindigkeit raste , vot » rück¬

wärts überfahren , wobei ihm die Kopfhaut her¬
unter gerissen , ein Arm berauSgedreht und der

Brttstkorb eingedrückt tvurde . Der arme Genosse
war al « äußerst rtthiger , nüchterner Mensch be¬

kannt und wegen seines ttrbanei » Wesens allge¬
mein geachtet und beliebt . Er hatte sich auf dem

Wege von WekelSdorf , wo er feilten Schwager
aufgesucht hatte , zu Rad nach Ottendorf be -

Sunden. Wie eü möglich ist , daß auf der breiten

Lrautenauer Straße , die schnurgerade läuft , ein

Auto einen Radfahrer von rückwärts überfah¬
ren kann , wenn der Lenker voll bei Sinnen ist
und das Fahrzeug in der Hand hat , das ist allen

Menschen mit Verstand ein Rätsel . Die beiden

Insassen des Auws wollen bis zum Zusammen¬
stoß geschlafen haben und erklären , über die

Vorgeschichte nichts zu wissen ; sonsttge Zeugen '
waren anscheinend auf der von Fußgängern
wenig frequentiertet » Straße »licht zugegen . Der

Lenker des Wage »»S gibt an , daß er auf 300

Meter Hupensignale gegeben »»nd der Neber -

fahrene die Straße gekreuzt habe , so daß der

Zusammenstoß ttuvermeidlich gewesen sei. Diese
Verantwortung ist aber alles andere nur nicht
glaubwürdig . Ob die eingeleiteten Erhebunge »»
positive Unterlagen z»l Tage fördern lverden ,
»nuß man erst abwarten . Der schwer betroffenen
Familie des Genossen Domke wendet sich allge¬
meine Teilnahme zu .

Alle fünfzehn verschüttete Bergleute von St .

Etienne wurden Sonntag gege »» Mittag be -

" reit . Alle sind wohlauf , — Während man in

2>i . Etienne noch bemüht war , die fünfzehn ver -

chüttelen Bergarbeiter zt » retten , ereignete sich in

einer anderen Grube dieser Gegend eit » neuer

Unfall , dem zwei polnische Bergarbei .
ter durch Verschüttung zum Opfer fielen . Sie

konnten nnrmehr als L e i ch e n geborgen werden .

Auw und Zug . Aus Mcl ' bourn wird ge¬

meldet : Bei der Station Werribee auf der Strecke

»»ach Geelong stieß ein Automobil , das mit zeht »
Personen beseht war , mit einem Zug zusammen ,
wobei fünf Personen getötet und vier

verletzt wurdet ».
Kreta wurde von einem Erdbeben heimge¬

sucht . Schon die ersten in Athen eingetroffenen
Berichte sprechen von sehr bedcuienden Slhäde » .

Die Gemeinde S k a l a n i wurde vollkommen

vernichtet . In zehn anderen Ge¬

lt » e i t» d c»» stürzte m e h r als die Hälfte
d c r H ä u s e r e i n. In der Gemeinde Änves

wurden mehrere Personen ernstlich verletzt . Die

Bevölkerung wurde von Panik ergriffet » und

lagert unter freie »» Himmel .

Meder zwei Rekorde . Die französischen Flie¬

ger C o st c ü und C o d o s , die Samtsag um

16 Uhr aufgestiegen lvaren , sind Sonntag um

10 Uhr 8 Minuten , nachdem sie 18 Stttndeu ,
1 Minute , 20 Sektlliden in der Luft geblieben
waren und 8275 Kilometer zurückgelegt haben ,
lvieder gelandet Sie haben dadurch zlvei neue

Weltrekorde geschaffen , und zlvar den Weitflug -
u»»d den Dauerslugrekord mit einer Belastung
von 1000 Kilogramn » . Die bisherige »» Rekord¬

inhaber » vgren Deutsche , und zlvar besaß der

Flieger Horn den Daucrflugrekvrd mit einer Zeit
von 14,23,45 ( 1927 ) >»nd der Flieger Steindorf
den Weitflugrekord mit 2515 Kilometer (gleich¬
falls agü den » Jahre 1927 ) . Fra »»kreich besitzt
minmehr 27 iuternattonale Flugrekorde , Deutsch¬
land , das bisher 29 aufzuweifen hatte , gleich¬
falls 27 .

Ein schwerer Straßenbahnzusammenftoß er¬

eignete sich Sonntag abends auf der Strecke

Hohenlimburg - Hagen ( Westfale »») . Kurz
vor einer Ausweiche f»»hr der von Hohenlimburg
lommendc Wagen auf den . Hagener Wage »» ans .

folgten Schlägerei ein Landbewohner ge¬
tötet . Mehrere OrtSbelvohncr wurden verletzt .
In Äowedaro Im Bezirk Pazardsik töteten

Parteigänger der Bauernpartei zwei Agita¬
toren der Regierungspartei nnd einen Poli -

z e i b e a n» t e»». Ein Wachmann wurde verletzt .

Rach einer zweiten Melvung wurden zwei
Wahlagenten der Regierungspartei , ein

Polizist , ein S t e u e r a nr t s b c a » » » t e r und

ein W a h l a g i t a t o r der Agrarier getötet .

Unziverlilflkge Meku .

Sofia , 17 . Feber . Der Regierungsbericht be¬

hauptet , daß die Regierungspartei bei

den Gemelüoewahlen am Sonntag mehr als

dicHälftederbänerlichenStimmen
erhalte »» habe. Dagcge »« st eilt die Opposi¬
tion entschieden i n A b r e d e, daß die

vom Innenministerium veröffentlichte »» Zif¬
fern zuverlässig seien .

Der Anprall lvar so heftig , daß die beiden Mo¬

torwagen schwer beschädigt wurden . Ei »» Stra¬

ße n b a h » k o n t r o l l o r wurde so schwer ver¬

letzt , daß er nach seiner Einlieferilng in - das

Krankenhaus starb . Außerdem wurden drei

Person « » » schwer verletzt . Leichtere
Verletzungen durch Glassplitter erlitte »» vier

Personen . Es lvird angenommen , daß durch das

starke Schneetreiben der Fahrer des Hohenlim -
burger Wagens übersehen hatte , daß der Hagener
Wagen ' noch yicht die Weiche verlassen hatte .

Womit unsere Gendarmerie ihre Zeit ver¬

bringt . Die Gcndarmeriestation Böhm . - Leipa
hat bei der Vornahme der Fremdcnkontrolle
»»nd der Kontrolle der Heimatscheine beim Bür¬

germeisteramte in Böhm . - Leipa den von der

Stadtgemeinde Fischer »» ausgestellten Heimat¬
schein des M. Sch . i>» sprachlicher Hinsicht be¬

anständet , ihn an sich genomn » en und als Beleg
„einer Straftat " der Bezirksbehörde Böhm . -
Leipa übersendet , »velche die Angelegenheit der

Bezirksbehörde Karlsbad abtrat . Die

Gendarmerie mischt sich also unberech¬
tigter Weise in den selbständige »» Wirkungskreis
der Gemeinde ein und überschreitet ihre Kom¬

petenz, . wenn sie sich für berechtigt hält , die Ein¬

haltung des Sprachengesehes nnd der Sprachen¬
verordnung zu beaufsichtige »». Diese Tätigkeit
hat mit der der Gendarmerie obliege »»den Ob¬

sorge für die öffcnüiche Ordnung und Sicher¬
heit nichts zu tun . ES wäre für den Staat und

leine Bevölkerung jedc »»falls belfer , we » m sich
die Gendarmerie nur um den ihr gesetzlich zu -
stehcnden . Wirkungskreis kümmern wollte und

voi » allen andere » » Dingen , die sie nichts an¬

gehen , die Hände ließe .
Furchtbare Tai einer Mutter . Sonntag

abends hat sich in einem Hause in » zweiten Be¬

zirke . W i e n s «ine Familientragödie abgespielt ,
deren eigentlichen Beweggründe nicht klar sind ,
dock» handelt cs sich offenbar um die Tat einer

Geistesgestörten . Die in de>»i Hause Darwin -

gasse Nr , 12 wohnhafte Amalia Schnür -
mach er feuerte gegen ihr sechsjähriges
Söhnchen plötzlich zwei Revolver -

fchüsse ab, wora »»f sie sich von » Balkon ihrer
Woh» » ung ans die Straße stürzte . Die

Frau erlitt so schlvere Verletzungen , daß sie bald

nach ihrer Einlieferung auf die Unfallstation
starb . Das sechsjährige Söhnchen erlitt eben¬

falls schlvere Verletzungen u» «d ringt mit
dem Tode , sein Z>»stand ist hoffnungslos .

Ende der nationalen Arbeitüpartei . In Prag
hat am Sonntag im Gemeindehaus ein Kongreß
der anläßlich der Wahlen von 1925 gegründeten
nationalen Arbcitsparici stattgefunden , in wel¬

chem näch einem Referat des Abgeordneten Dr .

Jaroslav S t r a n s k h beschlösse »» wurde , die

Partei aufzulösen und den Anhängern der Par¬
tei cntpfohlei », in die tschechisch - nationalsoziali -
stische Partei einzutreten .

Katastrophaler Treppen - Einsturz . Rach Be¬

endigung . einer Bera »»staltu »»g ans der Rad¬
rennbahn in Gent eutsta »»d auf einer von
der Publikumstribünc herabführendcn Holz¬
treppe . ein solcher Andrang , daß die Stützen einer

Treppenstufe brache »» >»nd etlva 20 Personen aus
einer Höhe von drei Metern abstürzten . ES wur -
den 17 Personen , zum Teil schwer , ver¬

letzt . •

Harter Winter in Nordamerika . In New

Uork hat Sonntag »»ach starkem Schneefall das
Thermometer den tiefste »» Stand dieses Winters

erreicht, - . Alle Straßen der Stadt sind mit Glatt¬
eis »bezogen , wodurch der Automobilverkehr mit
großen Gefahren verbünde » » ist und stark einge -
schränkt > lverden mußte . Mehrer « Per¬
son ' en . sipd erfroren . In den städtischen
Asylen . für Obdachlose herrscht ein starker Alt¬
drang . Auch aus anderen Teilen des Landes
werden schlvere Schneestürme ge»neld «t ,
die zahlreiche Unglücksfälle verursacht haben . J >»
B ost o n Mein hat ein Schnccsturm fünf
T o. d e S o p f e r gefordert .

Explosion in der Schnapsbrennerei . In einem

dreistöckigen Haus in Reading ( Penn -
sylvanien ) explodierte eine geheime SchnaPS -
brennersi - Mit solcher Gewalt , daß das Gebäude ,
das eine » halben Häuserblock einnimmt , völlig
zerstört wurde . Zwei Personen wurde » »
getöte . t und sieben verletzt .

Abschuß — Explosion — Tod . Das Marine¬
amt in . Washington gibt bckamlt , daß eilt von
Bord des Lastschiffes „ Nevada " vermittels einer

verband „Arbeiterfürsorge "
Spendenauüweis .

AuS Anlaß des 60. Geburtstages des Gen , Dr.
Ludwig Czech gingen den » Verbände folgende Spen¬
den zu :

KreiSorgantsation Teplitz . . . . . kl 500 —
KreiSorganisatlon Bodenbach . . . . K 1000 —
KreiSorganifation Troppau K 1000 . —
Verband der Arbeiter und Bediensteten

in Handel , Transport und Verkehr ,
Aussig - a, d. Elbe K 10Ö0 . -

Dr . Gruschka , Aussig . K BO —
Touristenverein „ Die Naturfreunde "

in Aussig a. d. Elbe K 300 —
Moritz Deutsch und Frau , Prag . . . K 000 —

Vorrichtung ab geschossen es Flugzeug
explodiert sei. Der Führer des Flugzeuges,
ein Marineleutnant , fand dci » Tod . ' Er
ist dies der erste Unfall dieser Art . . Bei den von
der amerikanischen Marine verwendeten Vor -
richtung werden di « Flugzeuge mit Hilfe einer
Pulverladuiig abgeschossei ».

Hauptversammlung des Verbandes der deut ,
schen . SrlbstverwaltnngSkörper . Der Verband
der . deutsche »» SelbswerwaltungSkörper halt seine
10 . ordentliche Hauptversammlung in der Zelt
vom 30 . Ma » bis 1. Juni 1930 in Komotau
ab . Die Hauptversammlung beginnt am 30.
Mai uni 9 Ubr vormittags , am Nachmittag die¬
ses Tages finden die Beratung «»» der einzelnen
politischen Partei «»» statt . Zur Besprechung ge.
sangen unter anderen » : „ Allgemeine Elektrifi¬
zierung " , Berichterstatter Bürgermeister An-

oratschke - Jägcrndorf , „ Kommunale Äasjerver-
sorgnng " , Berichterstatter Bürgernieister Hattig »
Dux , „ Gemeindcfinanzen und Berwaltunasre .

form " , Berichterstatter LondeSausschußbeifihe»
Dr . Rttter - Bnix und Bürgernieister Andratschke-
Jägcrndorf , weiterS sollen Dorträge »wer
„ Städteplanung " und die „ Berwaltirng in einer

Landgenieinde " gehakte »» lverden . -

Bon der Welt abgeschnitten . Die Schweiz . - »
Bundesbahnen stellen gegenwärtig im Herze »
der Alpen , in einer Höhe von über 2200 Metern ,
eitle unterirdische Galerie zur Ableitung einer
Teiles des Rhcinwassers in den Ritomsee her ,
um dadurch den Inhalt dieses Staubecken » zu
erhöhen . Die schwere Aufgabe erfordert viel

Arbeit , die rasch beendet und daher den ganzen
Winter hindurch fortgesetzt werden muß . Die

Unternehmer sehen sich gezwungen , ganz spezielle
Maßnahme »» zu treffen . Eine Schwebebahn führ:
bis zum Eingang oeS Tunnels , der eine Länge
vor » nicht weniger als WO Meter » aufweisen
wird . Ein solider Unterstand aus Stein enthÄr
die Räume für eine kleine Garnison von 35
Mann mit allen notwendigen Dingen . - Die
Arbeiter werden während langer Wintermonatv "
von jeder Zufuhr abgeschnitten sein . Eine

speziell « elektrische Leitung leitet den Strom für «
Heizung und Küche aus dem Tal herauf . Im¬
merhin wurde außerdem noch ein Rohölmotor
aufgestellt . für den Fall des Bruches der Hoch-
spannuugsleitung durch Lawinen oder Schnee¬
fall. Mehrere Dutzende Tonnen Proviant wur -
oen an geschütztem Ort konzentriert , und man
richtet sogar eine »» kleinen Stall für Schlveine ,
Schafe, - Ziegen und eine Kuh ein . Eine drahtlose
Empfangsstation , ein Granlinophon und eine
Bibliothek stehen zur Verfügung .

Hinter Gitterfenstern verbrannt . Im Val

d' Jntelvi am Comersee wurde eine Seidenspin¬
nerei durch eine nächtliche. Feuersbrunst einge -
äschert . Zwei Arbeilerinuen , die in der Fabrik
übernachteten , konnten nicht flüchten, werk die

Fenster Ihres AufenkhaltSraunteS mit Eiscngit -
tcrn versehe »» waren . Während die Bevölkerung
daS brennende Gebäude umstand , riesen die bei¬
de » Opfer vergeblich um Hilfe , bis sie in den

Fla » nmen umkamen .

Som Jtanbfant
Mittwoch .

Sm« , »67. 11. 15. Cwnwrien . 12: Zeitstgnol . Deesfmot ,
tlcbten . HonbroirifiMl . 12. 85: Sic Brünn . 1. 1. 53 und »5. 55:
Börse ». 1«. LV: wie Brün ». 17. 25: Deutsche Sendun, .
»achrichlen . Jnspeklor Edwin I a n - 11 ch : k. Prag : W>» mu)
der «ebener von »en bestehenden Elsendtchndorfchrlslen wissen,
um sich vor Schoden zu bewadre »? 12: Tuiui ihr. -tzrrstttwt -
rlch' . en. 10. 45: Svmphonlelmtzerl . Becihove». - Leonoernouvettb : «
Ht. 8; D- Dur- Blolinkonzert op 61; Dvopzk : Lcheez» eovriiw ! »:
9i. Straub : loh und Verklärung ; Dural : Ter Zanbertthrliui .
1*2: Zeitssgual . PreNenachrlchlen . Sport . L2. 13: Ale Brüu».

Beün », 312. nLll : Die Mailänder Scaia . 12: Wie ülraa.
12. 35: Nonjerl . 18. 55: Wie Prag . 16. 30. Marionettentbeai . - r .
»7. 25: Deutsche Sendung . Pressenachrlchien . ftornclia >8 r o«
l a n o: Lieder und klrien . Um Aioeier Bros ft . strahier .
18. 80: Englisch für Aikängrr . »0: Wie Prag . 22. 15: ftonitre .

Prehburg , 270. »1. 30: Schallplatte ». »2: Wie Prag . 18. 36:
Wie Brünn . 18. 80: Deutjch « und ungarische Pressenach-
richten. 16: Schallplatte ». 16. 30: Lpernstunbe 18. 20,' Wie Brün».
10: Wie Prag . 22. 15: Wie Brünn .

Milr . CHr«», 263. 1130: Schallplatte ». 12. 80:
16. 30: 5lln0erffur . be. »8. 80: Sie Brünn . »0: Wie Drig . >. «. »:
Wie Brünn .

Wie», 516. »5. 86: ftonzerl . 17. 15: ftlnberUever . 10. 80: S»»>-
vhoniesonzrri . . Sieger: Bier Tondichtungen nach Bilder » ro »
Böckiin ; Sijat : il - Dur- ftlavIrrkonzrrl ; Hahdn: B- Tur - Sdu -
phoiüe 9tr. . iS. Tanzmusik .

ft8ai | tMlfiut «a | n, 1635. 1£: Schallplatte ». »4; Wie Ber¬
lin . 14. 45: ' ftliUerihealer . 15. 45: grauenstunde . »6. 80: Ale
Hamburg . . »7^0: Dr. Heinrich ( Met : a. eapella . Sülle . 17. 35:
Der Nening- Plan . 18. 20: Lieb« Im Schnee. 18. 40: Spanisch , ik. 05:
Butc » Tcu-. sch. 10. 80: Die Polizei . 80: Wie Berlin .

Berlin , 4l2 . Il : ftlnberltunbe . 15. 40: Tiere , die besser Pud
alb ihr Ruf. 16. 05: Äisellschaflbfpsele . 16. 30: nnlechofimegb -
muftk. 17. 80: stugendstunbe . 18: Teemulik . 10: Tas deutsche Buch
in Otüßland . - 1920: Orgeikonzcrl : Bach, Reger . 20: Ta»,must ! .
22. 80: UbendunlerhaUung .

Leipzig , 239. IS und 13: Schallplatte ». >4. 80: stugendstuüd !
18: Dab beuiige steanlreich . 16. 30: ftonzert »7. 30: Dr. - Pau
Netti , Prag : Deutsche Musik i »' B ö h m e n7. »10:
Die Notlüge . 10. 00: Schlager . 20. 30: Moderne Maker. 91: Sm-
legitim mulirum . 21. 45: ftarl Ettlinger erzühlt . Tanzmusik . 34. 80:
Tichailowslii : Symphonie Nr. 0; Brahmb : Akademische yiü -
ouverlüre . i

Stuttgart , 860. 13. 15 und 13: Schallplatte ». 15. 15: Märchen.
»5. 45: Vnelmarken . 16: fto »4ert . Tanzmustl . 18. 05: strleberile
Brio »; 18. 83: Auiorenftunde . 10. 05: Die deuilche Südgeoraien -
Lrpediliön . 19. 80: Wie strankfurl . 91: ftleine » Bariöl ». 21. 45:
Elli Weister Bail um die stahrhuntertwende .

Müuchen , 583. 12. 30: Schallplatte ». 16: ftonzert 18 5>:
ftiiiderstunde : 18. 15: Schach. 19. 30: Ludwig Ren». . 20: . Bunte
Siunde . ' 20. 45: ’

Heilerer Abend. Tangstunbe . TangmnfN. -



Wt « .
Seite 8.Dienstag , 18 . Feder 1930 .

Vrandsiistung im «rreftlolal . Im Gemeine ,

arrest in Zajonczkow - ei Kieleebe ( Polen ) haben
die Häftlinge Feuer angelegt . Die Gemeinde¬

kanzlei vervrann e vollkommen . Unglücklicher »
weise kdmenin den Flammen auch
zwei Häftlinge um . wahrend zwei weitere

schwere Prandwnnden erlitten .

GewKtSwe - ' cheu . xtner amerikanischen Zei -

tmm erschien "»n^irch an zwei aufrinanderstlg «»id «n

Dagev nachstehende » Inserat : Zwei Parkett¬

sitz « in der Oper für MitNvoch abends sind

wagen bevorstehenden Todesfall «» in der Familie

zu « . AassapveiS abzugebeu . Anzurufen Lackawanna

87 —10 .

Siaubtirrtragiidi «. In einem Lodz er Zirkus

hat «in alter Löw«, der zusammen mit zwei jungen
Löwen dressiert werden sollte , bei einer Dressur¬
prob « den Tierbändiger zu überfallen versucht . ES

gelang dem Bändiger , sich noch rechtzeitig in

Sicherheit zu bringen , woraus der wildgewordene
Löwe mit zwei Prankenhieben dem einen seiner

sangen Käfiggenossen di « Wirbelsäule und dem

anderen den SchÄel zerschmetterte . — ES ist ein

«rßerst seltener Fall , daß « in Löwe « inen anderen

tötet .

Charlie Chaplin » goldene Uhr . Sine französi¬
sche Zeitung erzählt di « Geschichte , wie Charlie

Chaplin während seine » Besuche » in Pari » zu
einer goldrnen Uhr kam . Chaplin befand sich in
dem überfüllten Abteil der Untergrundbahn auf der

Heimfahrt und macht «, im Hotel angrkommen , die

überraschend « Entdeckung , daß sich in der Seiten¬

tasch « seine » Rocke » rin « werwolle goldene . Uhr be¬

fand . Set « Sekretär trug da « Fundstück sofort nach
der nächsten Polizeiwache , und der Beamte nahm
di « Sach « zu Protokoll . Ein « Woche später echielt
Chaplin den Brief «ine » Manne » , wer sich selbst al »

gewerbsmäßiger Taschendieb bezeichnete . Er schrieb ,
daß er sein Gewerbe in der Untergrundbahn au » >
übe , und daß er gerade eine » Herrn um sein « Uhr
erleichtert hatte , al « sein Blick auf Chaplin gefallen
sei . „ Äch gehör « zu Ihren begeisterten Brrehrern
und mir schoß deshalb sofort der Gedanke durch den

Kopf , Ahne » di « Uhr zum Geschenk zu mache » . Sch
hoffe . Sie werden sie mit der gleichen Freude an »
nehmen , die ich empfand , al » ich sie heimlich in
Ihr » Tasche steckte . " Rach den Bestimmungen de »

Gesetzt » wird nach Verlauf «ine » Äahrr » «in Fund¬
stück der Person al » Eigentum überlassen , die e»
abli «f«rte . So geschah e», daß Chaplin der Besitzer
einer goldenen Uhr wurde .

Seltsam « Zwischenspiel «. „ Sch dächte doch . . . "
sagt « Lulu , di « Stenochpistin . „ Sie haben über¬

haupt nicht » zu denken . Sie haben aufzuschreiben ,
wa » ich sage, verstehen Sie , und weiter nicht »! "
An - diese ». Tage wurde den « Chef folgender Brief
zur Unterschrift vorgelegt . Geschrieben von Lulu .
der Stenotypistin , nach seinem eigenen Diktat :

„ Sehr geehrter Herr Muckepicke ! Vch möchte bloß
mal wissen/ ' wie - man Muckepicke heißen kann . ' Ich
bestätige besten « dankend den Eingang Ihr « » Ge¬
ehrten vom soundsovielten . Da müssen Sie mal
nachgucken und da » Datum einsetzen . Und müssen
wir un » doch sehr wundern , daß Sie uns mit

derartigen - Vorschlägen konunen , nach wundern

setzen Sie ein Komma » verstanden . Aehemm ,
äh - mm, ähemm . Mr haben bisher größten Wert
auf eine Geschäftsverbindung mit Ahnen gelegt
und hoffen , daß Sie da » auch anerkennen . Unter¬

streichen Sie größten . ES wird uns auch ferner¬
hin eine Ehr « und «in Vergnügen sein , mit Ihnen
zu arbeiten . Schön « » vergnügen , mit derartigen
Gaunern wa » zu tun zu haben . Doch möchten wir
Sie höflichst ersuchen , sich streng an die Punkte
unseres Vertrage » zu halten . Schieben Sie mir
mal den Aschenbecher rüber . Streichhölzer sind wohl
schon- wieder alle , « in « verdammte Schweinerei ist
da «, nicht mal Feuer hat man in seinem eigen «»
Bureau . Ra , wa » soll ich den Rindviechevn noch
schreib «? Schmiden Sie : Hochachtungsvoll Emil
Schneider,utzd Co . "

K« « ftpVtt » ei - ensue

in

.. JWB , , •

haltend, , aus einem Lager . Ihr völlig nackter

Körper, besten GeschlechtSrcize üppig in
Erscheinung treten , ist dem Beschauer zu¬
gekehrt . "

„ G « b u r t d e r B e n u » " von C a b a n e l :
„ BenuS ruht ans einer Welle , von Amoretten
umgeben . Ihr üppiger nackter Körper deh ^
sich wie im Erwachen . Die Geschlechts -
reize treten dadurch deutlich hervor . "

„ Die drei Grazten " von Regnault :
„ Drei nackte Frauengestalten bieten sich drm
Beschauer dar . Die mittelste zeigt die Rückseite
ihre » Körper ». Mit ihren Armen umschlingt
sie die beiden anderen , von denen eine , recht »,
im Profil zu sehen ist, während di « links¬
stehende dem Beschauer ihre Vorderseite zu¬
wendet . Auf diese Weise kommen sämtliche
weiblichen G« schlecht » reiz « zur markan¬
testen Geltung . Zeigt sich bei der linksstehen¬
den Gestalt vor allem die primär « Ge¬
schlechtssphäre durch die deutliche Mar¬
kierung der weiblichen Scham , so tritt
bei den beiden anderen die sekundär « G e-
schlechtSsphäre durch die Nacktheit de «
Gesäßes und der sich im Profil scharf von dem
dunklrn Hintergründe abhebend «» Brust in
Erscheinung . "

Daß einem solchen nur auf die Ausforschung
von „ÄeschlechtSrelzen " eingestellten Auge selbst
ein dargestellter GesichtSauSdruck ein Merkmal
des Unzüchtigen werden konnte , zeigt nachstehende
Stelle au » der gleichen Anklageschrift , die stch auf
da » Bild „ Erinnerung " von Chaplin bezieht :

„ Da » Bild zeigt den Oberkörper eine « jun¬
gen Weibe » mit aufgelöstem Haar , da » sich
lästig in ein Polster lehnt . Bon der rechten
Schulter ist da » Hemd heruntergeglitten und
c « zeigt sich auf diese Weise die entblößte
Brust deS Weibes . Die Augen sind halb
geschlossen , der Mund mit den
schwellenden sinnlichen Lippen ist
halb geöffnet . Der ganze Ausdruck
deS Gesichts trägt etwa « Wollüstiges an
stch . "

Es dürfte genügen , wenn au » der Fülle de »
Materials noch angeführt ist , daß sich unter den
zur . Vernichtung beantragten Reproduktionen
auch noch befände »: Tizian himmlische und
irdische Liebe " ( Rom) , Tizian „ Magdalena "
(Florenz ) , Reni „ Kleopatra tötet stch mit der
Schlange " (Florenz ) , Reni „ Die keusche Su -
sänne " ( Florenz ) u. a. m.

Unter den beschlagnahmten Abbildungen von
Werken der ^ lastischen Kunst finden
sich u. a. : „ Der Kuß " von Auguste Rodin ( vom
französischen Staat erworben und in Dari » auf¬
gestellt), „ Der Nymphenbrunnen " von Karl Merz
lsteht in Tübingen ) , »Lugend " von Professor
Carl Georg Barth ( auf der Großen Internatio¬
nalen Kunstausstellung München 1805 mit der

goldenen Medaille ausgezeichnet , 1907 Groß «
Berliner Kunstausstellung), „ Erwartung " von
Mar Meißner ( Große Berliner Kunstausstellung
1908 ) , „ Mädchen mit Krug " von Professor Klein

( Große Berliner Kunstausstellung 1908 ) , „ Brun¬
nen " von dem gleichen Künstler ( fand Aufstellung
vor der Nationalgalerie Berlin ) , „ Badende " von
Bruno Fischer ( auö Mitteln der Dr . Güntz - Stif -
tung erworben und auf d « r Dresdener Burger¬
wiese ausgestellt ), „Schiffbrüchige " von Professor
Hugo Berwald ( auf dem Markt zu Schwerin auf -

a , „ Aurora " von E. de la Planche ( Luxem -
Nuseum Pari ») , » Lugend und Liebe " von

Gustav Crank ( Luxembourg - Museum Pari ») ,
„Bogenspannerin " von Prof . Lepcke ( Große Ber¬
liner Kunstausstellung 1911) , von der Stadt Ko -

burg angekauft und aufgestellt ) , „ BenuS " von

Dhorwaldsen ( Thorwaldsen - Musenm Kopenhagen )
usw . usw .

Genügt diese kleine Blütenlese von Streichen
der . Kunstzensur von Anno dazumal al » ab¬

schreckende» Beispiel ? Wenn nicht , dann läßt sich
die Liste um da » Dutzendfache verlängern !

Im „Freien Wort " erzählt I . T. Brun¬
ner ( Augsburg ) :

Eine Kunstzensur gibt es nicht mehr !
ES gibt aber noch Leute — und zwar in

nicht allzu kleiner Zahl und von erheblicher
Mächtigkeit des Einflusses — die sie wieder her -
beiwünschen .

Wa » dabei herauskäme , mag ein kurzer Rück¬
blick m eine Zeit geben , die wenig mehr als ein
Dutzend Jahre hinter uns liegt .

Die Reproduktionstechnik stand damals schon
in hoher Blüte und die großen öffentlichen
Sammelstatten der bildeitden Kunst waren be¬
strebt , d»e besten ihrer Werke in solchen guten
Reproduktionen der Allgemeinheit näher zu
bringen . Auch die Arbeiterbildungübestrebungen
gingen dahin , da » ihrige zur Förderung de »
Kunstsinne » und -Verständnisse » zu tun uiw die
Arbeiterzeitungen empfahlen dl « gute Reproduk¬
tion al » notivendigen Ersatz der kitschigen Farben¬
drucke : Kaiser - und Königsbilder , oder „Genre¬
bilder " wie » Der überraschte Wilderer " , die noch
zumeist die Arbeiterwohnnngen „schmückten".

?n diese » Streben , dem Kunstverständnis
em Hilfsmittel der billigen Reproduktion

eine Gasse » u bahnen , platzte die polizeiliche
Kunstzensur hinein und wütete , wie da » bekannte
Hornvieh im Porzellanladen .

Welche Machtvollkommenheit damals aus
Gmnd höheren Auftrag » auch untergeordnete
Organe besaßen, beweist der Fall eine » in einer
süddeutschen Stadt mit der Suche nach „unzüch¬
tigen Reproduktionen " beauftragten biederen
Schutzmann ». Im „ Deutschen Fahndungüblatt "
war Damatt Muraton » „ Erwachen " al » eine »
jener Bilder ausgeschrieben , die auf der Scheiter -
Haufenliste de » Berliner Landgericht » standen .
Unter den Reproduktionen , die der Schutzmann
in dem mit der Haussuchung bedachten Laden¬
geschäft vorfand, war nun Muraton » „ Erwachen "
nicht « i finden , wohl aber eine Reproduktion von
Nesedly » gleichnamigem Bild . Und da dacht « sich
der bieder « Wächter de » Gesetze » wahrscheinlich :
„Erwachen ist Erwachen ! " — und nahm Nejedly »
Bild mit ! — —

Man darf dem biederen Mann keinen Bor¬
wurf machen : bewiesen doch die zahlreichen falsch
geschriebenen Namen klassischer und moderner
Kunstwerk «, di « in ihrer grotesken Häufung
keineswegs nur dem beliebten Sündenbock
„Druckfeblerteufel " - zur Last gelegt werden
konnten , Daß die polizeiliche Kuuftzeiisur von Leu¬
ten au - geübt wurde , die von der Kunst kaum
mehr verstanden , al » dieser Schutzmann !

Biel schlimmer aber war noch , wa » sich die

maßgebenden " Strllen , die Anklagebehörden und
Gerichte , leisteten : Da steht die Anklageschrift
einer preußischen Strafkammer vom Jahre 1918
in - • . - - - -

RubenS „ Helene FoUrment " :
'

„ eine mit einem Mantel dürftig beklei¬
det « Frauensperson , die mit dem ge¬
krümmt gehaltenen rechten Arm di « Brüste
nach oben zusammenpreßt " ;

in Tizian » „ Ben « » " :
„ eine auf Tüchern nackt liegend « Frau " ;

eine BrrSiauer Anklageschrift beschreibt :
Rubens » Da « Urteil de » Paris " :

„ Die eine der Göttinnen ist ganz nackt darge¬
stellt ; ihr schwellender Busen und ihr Ge¬

schlechtsteil sind deutlich sichtbar . Die beiden
anderen Göttinnen drehe » dem Beschauer die
Seite bzw. de » Rücken zu. Auch sie sind zum
größten Teil nackt . "

und Palma Berchio ' S „ Ruhende
BenuS " :

„ Auf diesem Bild zeigt sich BenuS ganz nackt .

Brust und Geschlechtsteil sind deutlich zu
sehen . "

Und wieder eine Berliner Straflammer :
„ Benere del Amorino " von Tizian :

„ BenuS ruht in halb fitzender , halb liegender
Stellung , in der linken Hand einige Rost »
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Stenerrcke .
Wettere Vorschriften Ster die .

Eintreibung der Steuern .

( Siehe Artikel in Nr . 89 dieser Zeitung vom
14 . Feber 1980 . )

Das VollstreckungSorgan ist verpflichtet , sich
vor der Pfändung durch einen schriftlichen Auf¬
trag der ExekutionSbehorde anszuweilcn ( 8 8- 19
Sieuergesttz ) .

Außerdem muß das VollstreckungSorgan zum
Nachweis seiner amtlichen Stellung eine auf sei¬
nen Namen lautende , mit seiner Photographie
versehene Legitimation haben , lieber Verlangen
der Beteiligten ist da » VollstreckungSorgan ver¬

pflichtet , auch diese Legitimation vorzulcgen
( Durchführungsverordnung zu 8 Abs. 8) .

Die Bollstreckungsorgane sind befugt , die
Wohnung de » Schuldner » oder eine von ihm be¬

nützte Räumlichkeit , ferner die Behältnisse
( Schränke , Schubladen usw. ) und die Kleider ,
die der Schuldner am Leibe hat , zu durchsuchen .
Ist der Schuldner oder eine andere zu der Fa¬
milie gehörige oder zur Obsorge bestellte erwach ,
sene Person nicht anwefend , sind der AintShand »
lung zwei vertrauenswürdige , großjährige Per¬
sonen al » Zeugen beizuziehen ( 8 850 St . - G. ) .

Die Taschenpfändung darf nur durch eine
Person vorgenommen werden , welche gleichen
Geschlechte » wie der Gepfändete ist . ( Durchfüh -
riingsverordnung zu § 350 St . - G. - , Abs . 2. )

Die Exekution darf nicht int weiteren Um¬
fange vollzogen werden , al » « » zur Hereinbrin -
guna der Steuersorderuua , wegen ioelcher die
Exekution angeordnet wurde >tnd der ExckntionS -
kosteu notwendig ist . ( 8 858 St . - G. )

Da » VollstreckungSorgan darf also, wenn die
Steuerschuld 400 kl betragt , nicht Gegenstande
pfänden , die den doppelten und dreifachen Schätz¬
wert von dieser Schuld haben , er darf nur in
dem Umfange pfänden , als notwendig ist , um
beim exekutiven Berkaus jene Summe herein -
zubriyam , damit Steuerschuld und Erckution » .
kosten »«zahlt werben können .

- Da » VollstreckungSorgan hat von der Exeku¬
tionshandlung Abstand zu nehmen , wenn ihm
der Schuldner nachwetst , daß die betreffende
Steuerschuld bezahlt oder gestundet wurde oder
ivenn der Schuldner sogleich den schuldigen Be¬
trag san «t den Exek>«tio »»kosten Beim Postamte
oder bei Abgang eine » solchen beim Gemeinde¬

vorsteher erlegt . ( 8 858 Steuergesetz . )
Zum Beweise der Zahlung muß neben der

Quittung ( Empfangsschein deS Einzahlung ? -
Deines de » Postscheckamtes , . Aufgabeschein der
Postanweisung ) der entsprechende amtliche Be¬

scheid ( Mahnung der Steuerschuld ) voraeleat
werden . ( Durchsuhrungüverordnnng zu 8 3o8

St . - G. , Abs . 1. )
lieber die Exckutionshandluna ist von dem

VollstreckungSorgan ein von den Beteiligten zu
unterschreibendes Protokoll aufzunehmen . Das¬
selbe hat Ort und Zeit ( auch die Stunde ) der

Aufnahme , den Gegenstand der ExekutionShand -
lung und die wesentlichen Borgange bei derselben

zu enthalten . (8 354 St . - G. )

Die . . Pim «" Reise .
, - Dou Germaine Beaumont .

,La — nun kannst du mal sehen — hätte
ich nur tausend Franc », dann könnte ich meine

Erfindung verwerten — und, dann — dann
wäre mir ein Vermögen sicher ! "

So ttrach der junge Luc Nemouer zu feiner
kleinen Frau Madeleine . Bekümmert erwiderte
sie: ^Könntest du denn diese tausend Francs
nicht- irgendwo leihen ? "

Er ließ da » komplizierte Mysterium von

Spulen , Güssen und Stangen und Rädern ste¬
hen. Höhnisch entgegnete er : „ Leihen ? ! Bist du

wahnsinnig — bei wem sollte ich wohl da » Geld

borgen ?" •
„Luc , du sprichst gerade so» al » ob noch nie¬

mand tu sein «« Leben Geld geliehen hätte —

da » ist; weiß Gott , nicht » Ehrenrührige », ivenn
man weiß, daß man da » Geld zurückgeben kann
und tvill . Di , Frage ist lediglich die , bei wem
wj » da « G« V» borgen kann Wir wollen doch
mal sehen. - ist doch z. B. dein Onkel Sou¬
triers Er ist ' reich . "

,La — und außerdem ein richtiger Geiz¬
kragen. Er . war beleidigt , weil . ich - heiratete . "

„Herrgott — da « ist doch ,tun sechs Jahre
her. S hl konntest e » doch mal versuchen . Und
dann — ja , da' ist doch noch meine Tante , - Frau
Lechancal — sie ist allerdings nie spendabel ge¬
west » aber immerhin ist zwischen einem Dar¬

lehen - und Mem Geschenk ja ein Unterschied . "
„ Wer weiß, . ob sie die Sache kapiert ! "
„ Wenn, nicht . Na dann versuch » doch bei

Herr! , Barouge . "
„ Wer ist' Herr Barouge ? "

„ Da » ist doch der Herr , mit dem wir neu¬

lich zusammen zu Gast bei deinem Better waren .
Er interessierte sich doch außerordentlich für
deine Erfindung — und dann ist doch auch
schließlich noch Dein Better selbst da — er ver¬
dient doch zur . " ,

„ Da » »st für ihn noch lange kein Gmnd ,
nm mich zu unterhalten ! "

„Ach, Luc , sei doch nicht so töricht ! Tausend
Franc » Henle , sind schließlich nicht mehr al » 800

Francs vor dem Kriege — für uns ja aller¬

hand , aber nicht für reiche Leute — versuche es

doch mal — du wirst schon sehet » . . .
Luc war durchaus nicht begeistert — aber

er brastcht « düngend Geld und selbst sah
er keinen anderen Ausweg . Folglich verließ er

am nächsten Möwen sein eiskalte » Atelier und

ging 4um Onkel Sonbrier .
Soubrier war - ein verbissener, müssiger

Grei », den weder ein glückliches Geschick , noch
die Jahre milder gemacht hatten . Kaum hatte
Luc Den Mund qufgetan , fuhr er ihn an : „ Tau¬

send Francs ! Das ist ja ein Vermögen . Bildest
du Hansnar « dir ein , daß ich m» t taufend
Franc » in der Tasche umhertaust ! Wenn man

Geld gebraucht , muß man e » sich verdienen ;
habe ich auch gemußt — fiebenundvierzig Jahre
lang . . . "

La aber — es handelt sich doch nur um

ein Darlrhm, . . . . " m

„ Aus Prinzip verleihe ich niemals etwas . "

Erschüttert begab sich Luc zu Frau Lechan »
cal . Sie war rot und fett und glich einem ge¬

waltigen Daunenkissen. „ Tausend Franc »! " ,
stöhnte sie, „ mein Gott — woher sollte ich die

wohl nehmen ! Wer. hat es gewagt , zu behaup¬
ten , ich sei reich ? Und so teuer , wie alles ge¬
worden ist !", lamentierte da » Fossil . „Nein, ich

liebe gewiß meine kleine Madeleine , und ich
habe einen reizenden alten Pelzkragen für sie,
den ich selbst nicht mehr gebrauchen kann , und
den ich ihr gern schenken will — aber tausend
Franc » — unerhört . . . . "

Bevor Luc sich auf den Weg zu Herrn Ba¬

rouge machte , mußte er sich mit einem Cognac
stärken .

Dann nahm er mit frischem Mut den Lei -

densweg seiner Pumpstationen wieder auf .
Leider besteht ein Unterschied zwischen

einen » Gast , der nach einen » opulenten Essen
wohlwollend interessiert einem Bericht zuhort
und einem verärgerten Geschäftsmann , der mit

Kopfschmerzen in seinem Büro sitzt. Luc wurde
im Handumdrchn darüber belehrt , daß Herr
Barouge eine Fabrik leitete und nicht ein Wohl -
tätigkeitsinstitut . Ihm wurde diese Belehrung in
dem Maße zuteil , daß er zwei Gla » Portwein
benötigte , » » m sich zu seinem Freunde Pieeolin
begeben zu können .

Pieeolin war ein höchst sonderbarer Ma> » n .
Er verbrachte seine Tage damit , in die Seine zu
springen , um irgendwelche Leute , die sich er¬
tränken wollten , zu retten . Trotzdem er außer¬
dem noch ein großes und gutgehende « Geschäft
besaß , fiel e » ihm nicht in seinen wlloesten
Träumen ein , einem Bettler einen Sou » zu
geben .

Darüber belehrte er Luc so eingehend , daß
dieser im einem Cast Station mache»» mußte ,
um seinen Kummer zu ertränken .

Al » nun seine Taschen leer und sein Herz
voller Bitternis war , verlangte er vom Kellner
mit dröhnender Stimme ein Adreßbuch . Er
suchte und fand die Adresse de « in unmiitübarer
Nähe wohnenden Bankier ». Mit funkelnder »
Augen u»rd im Grunde hoffnungslos — aber

mit dem Mut der Verzweiflung , ging er zu denr

Bankier , um eine Demonstration zu veranstal¬
ten — einen Skandal zu machen — einen Auf¬
kauf zu verursachen — eine Prügelei zu insze¬
niere »» . . . . irgendetwas Unerhörtes mußt « ge¬
schehe»«.

Weder die schmiedeeisernen Gitter noch die

Marmorhalle , in der fleißige Schreiberseelen
über Pulte gebeugt saßen und mit Papieren
raschelte », vermochten »hu zu ernüchten ».

Mit einer geradezu majestätischen Haudbc -
wegung schickte er den Boy mit semer Visiten -
karte zum Direktor und verlangte , ihn augen¬
blicklich zu sprechen .

Der Boy kam zurück und fragte nach dem

Anliegen de » Herrn , wa » er denn wünsche . . .
„ Zehn Millionen ! " , brüllte Luc , so baß es

dröhnte .
Im Grunde war er darauf vorbereitet , daß

zwei starke Männer ihn beim Kragen packen
würden und ihn an die frische Luft setzen . Aber
nicht « ähnliches geschah . Die zunächst sitzenden
Schreiberseelen blickten ihn ehrfurchtsvoll au .
Der Boy verschwand wie ein gedkrer Blitz . Im
nächsten Augc- ablick war er ^ yon wieder da vrrd
vemeigic sich. Dabei glich er eine »»» zusammen -

fgelegten
Taschenmesser . „ Ob der Herr nicht so

renudlich sein möchten . . . . "
Kurz darauf Jtanb Luc in einem Pracht ^

strotzenden Privatoüro , und ei »» ihm völlig un¬
bekannter Herr hinter einem mächtigen Schreib¬
tisch machte eine einladende Handbewegung und
sagte in einem geradezu herzlichem Tone : „ Es
freut mich außerordentlich , Ihre Bekanntschaft
zu machen , Herr Nemouer . Zehn Millionen —

sagen Sie — das ist fabelhaft interessant — ich
bin ganz Ohr . . . . .

Ins Deutsche übertragen vor » M. L. Andersei ».
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Cettion der iozialbemokratische «
Bankangestellte « .

Mittwoch , den 1V. Feber um LV Uhr, Hotel
Monopol «gegenüber Masarykbahnhos )

Vollversammlung .
Einleitendes - les,rat : „ Partei und Gewerkschaft " .
Konstituierung . Frei « Au«spvach «. — Parteimit¬
glieder , erscheint « all «! Eingesllhrte Gälte will¬
kommen !

DK Sektion - leitung .

MUtelUmg « au » dem Publikum .

Da « Rezept de « Augenärzte «

tatjn nur dann feintn Zweck erfüllen , wenn da -

Augengla « fachmännisch angrpaßt wird . Lassen Sir

Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben 2,
Palais „ Koruna " , au- führen .

Madonna im Schnee .
Bon Robert Oehler .

Der Saal war weiß . Tic Lichter stauben über

ihn » gleich diamantenen Sonnen .

Ich wußte lang « nicht « von dir . Der Glanz des

Abends wollte mir beinahe Ichou trübe werden .

Aber ich fand dich doch, Madonna .
lieber Einsamkeiten weit weht Erinnerung :

weiß dein Kleid , weiß der Schmuck deines Haar »,
das Nacht war . Wie blühten deine Augen doch so

hell , Madonna !
Der Tanz wurde Hymnus . Niemals Hal mir

Musik mehr bedeutet , al - in jener schwebenden
Stunde . Dein Blick blieb mir nahe , Madonna , un¬

vergeßlich .
Dann jene wentgen Schritte im Schnee , drau¬

ßen , hinab die Terrasse des Palast - , hinein in den

klingenden Garten . Mustk tönte leiser , sernegedämpft .
TeutmelndeS Entzücke » riß die Mauern unserer See¬

len ein , gab frei — —

Da « Auto tanz » Über di « glatten Straßen . Tu

blicktest hinaus auf da - Rasen sich überstürzender Lich¬
ter , durch eine schmal « Ritze , di « von der Wärme

deines Fingers ins Eis des Fensters gegraben
war . Du fragtest mich nicht , wohin .

Tor lm Gartengitter : dut tratst «in . DK

Schritte de « Diener - vrrknarrten im Schnee . Ich

trug dich aus meinen Arnien , Madonna . Neber den

schmalen Weg, unter den kahlen Rosenloubrn hin .
Die Flocken rieselten über dich, Madonna im Schnee .

Du gabst mir zwei Nächte und dazwischen den

Tag . Und ich hatte di « Kraft , deln Geschenk ln sei¬
ner Befristung ohne jede Sentimentalität zu genie¬
ßen .

Ich wußte deinen Namen nicht . Forscht « auch
tücht , al - der Morgen de - Abschied - kam . . Dein
blauer Wagen schwand an der Biegung der Straße —

Ich habe dich dann lange gesucht in der großen
Stadt . Dort , wo sich alle emsigen Wege kreuzen und

der Lärm wie ein Fluch gegen den Himmel springt .
In den rußigen Gassen der Fabrik - Viertel . An den

einsamen Uferkai - , wo die Liebe - Paare gehn . In

Kirchen und Kaschemmen . Ich fand dich niemals

wieder .

Auch damals nicht , al - ich dich wiedersah , ( Denn
wenn ich dich gefunden hätte , damals , Ring meiner

Sehnsucht —l )
Auf einmal warst du vor meinen Augen . Ich

stand erschüttert von der Nnfelerlichkeit diese - ein¬

fachen Da - Sein « . „ Madonna ! " wollt « ich rufen ,
dich anshalten , dich umfassen , dich nicht mehr frei¬
geben . Doch dein Blick war nur sehr erstaunt , al -

er mich maß , vertat , übersah .
Meine Hände sanken. Ihr Gewicht bannt « mich

an diese eine Stelle . Wellen von Menschen über¬

schwemmten mich . Jemand wandte sich. Eine sam-
lene Stimm « sagte : „ Sie weinen ? "

Du hast mich nicht mehr erkannt , Madonna ,
du hast mich vergessen .

Nacht ist eS. Schnee fällt , Neber den Platz heult
ein Lautsprecher . Die Lichtreklamen tolle ».

- Du hast mich vergessen , Madonna .

Ich habe eine - Woche lang kein « Speise genom -
nttit . Dann hab « ich ein « Woche lang fast nicht - ge -
tau al - gegessen. Dann bin Ich mir eine neue Ma¬
donna suchen gegangeiu

Im Schnee .

Giftgas im Reerwasser . Don der Westküste
Afrikas bericht «« amerikanische Blätter über rin

plötzliches große « Fischsterben i>» einzelnen großen
Buchten . Man Hot die Schuld an diosen rätsel¬
haften Borgänge » früher unterseeischen Erderschüt¬
terungen oder Bullanau - brüchen zugeschrieben , von
denen aber in diesem Falle nichts bemerkt worden
war . Die biologische Wissenschaft hat jedoch der¬

artige Erscheinungen , zumal wem : sie in mehr oder
nrinder abgeschlossenen Meere - abschnitten austreten ,
zu erklären vermocht , und zwar systematische Unkr -
suchungen der einzelnen Wasserschichten . In solchen
Meere - abschnitten nänllich , in denen an der Ober ,

fläche rin sehr stark «- Tirrlebcn sich bemerkbar macht ,
ist durch dir vielen Lebewesen der Verbrauch be¬
im Wasser gelösten Sauerstoffes so groß , daß in
den tieferen Lagen nicht mehr genug von dem Ga -
vorhanden ist, um den Schwefelwasserstoff am
Meeresboden , der durch die Zersetzung der nieder¬
gesunkenen Tier - und Pflanzrnleichen entsteht , un¬
schädlich zu machen . So sammelt sich in der Tiefe
Faulschwamm an , der da - Bodenwasser mit dem
Giftgas durchsetzt . Diese giftigen Tiefen sind natür¬
lich fast ohne Leben , bi - auf einige besonder - an¬
gepaßte Würmer , und Bakkrienarten . Wenn nun
starke Stürme plötzliche , abnorm « Strömuirgen oder
vielleicht auch eine Erschütterung de - Meeres¬
boden - den Boden solcher Gewässer aufwühlen , so
verbreikt stch der giftig « Schwefelwasserstoff in den
oberen Schichten und tötet dort di « Tierwelt ab .
Wiederholt haben an den Küsten von Kulturländern
derartige Naturerscheinungen den ganzen Bestatid
der Auskrn » und sonstigen Muschelzucht vernichtet .
Än Norwegen und Italien ist dadurch schon schwerer
wirtschaftlicher Schaden entstanden .

Kmst md Wille ».
Rax Adalbert verabschiedete sich niit seinem

Ensemble am Sonntag in einem Schwank , den
Heinrich Ihgenstein „ Der Wolzckr von heute
Nacht " , mit vorgestriger Musik Lehar - unter -
nialt . Eine handlung - los «, aber amüsante Belang¬
losigkeit : klugderb - humorvollc Bestrafung eine -

seitenspringcnden Ehemann « durch seine Gattin .
Der Witz liegt darin , daß der liebevoll antisemitisch
verulkte Baron , in ostproußische Gesellschaft ge¬
raten , zur Vollendung seine « Seitenspmnge « gar
nicht kommt , aber dennoch viel Geld , sein « ganze
Halbuug und scheinbar . auch die rächende Gattin
draufzahlt . Durch die «ingestreute Musik wird der

magere Strudelkig in Aveistundenlänge gezogen .
Wird aber dennoch tadello - serviert , nicht nur von
Max Adalbert , der einen modern berlinischen
Schwerenöter ureigenster und darum unvergleich¬
licher Art spielt , sondern auch durch dir «cht
theater » und vollblütig « Olga Limburg , deren
Baronin man alle - glaubt , durch die charmank
Uschi Ell i o t, die durch lächtige Operettentön «
überrascht , durch Herrn Richard Ludwig - ost-
preußischer Schnauze , durch Heinz Sarrow , der
al - Baron da - Herz aufbringt , lieber hundertmal
unsympathisch als einmal unecht zu wirken , und
schließlich durch di « Colette Corder , deren
Zofe darüber Bescheid gibt , wa - „ keß " ist. Da -
alle - ist weit mehr al - Staffage , aber dennoch
nur Hintergrund für Max Adalbert . Beim
erste » Schritt aus die Bühire ist er sozusagen mit
dem Publikum per du; er macht den Mund auf

und man hat da - Gefühl, al - hatte man nie auf «

gehört,, ihn sprechen zu hören ; er legt ein paar
Redensarten hin und man krümmt sich nicht nur

vor Lachen , sondern tut gleich einen Blick InS

Leben , da - der da droben fingert . Unnachahmlich ,
wie er in komischer Situation Irgendein klassisch ««
Zitat hinwirft , wie er ein Liebling - wort pallen¬
bergisch veradalbert , wir er Brusttöne der Neber -

zeugung entwickelt . Ja , man weiß ihn am anderen

Ende des Delephondraht - und sieht und hört ihn

doch , nur ihn , diesen schlichten Tausendkünstler der

Humors , der einen mit einer ganzen Generation

Lustspielverfasser au - söhnt . l . g.

Samstag Reportoire - Aendeumg : „Rlgolrito " .
Samstag , den 22. dS. wird im Reuen Theater
nicht „ Der Barbier von Sevilla " , sondern „ Rigo -
lat tv " von Verdi aufgeführt . Anfang 7 Uhr .
€ 119 —8 . )

Spielplan d«s Reu « n Deutschen Theater « .

Dienstag ( 115 —3 ) , 7 Uhr : „ Götz von Berli -

chingen " . Mittwoch ( 113 —4) , 7 Uhr : „ Der Te¬
nor der Herzogin . " Donner - tag ( 117 —1 ) , 7

Uhr : „ Die Sachertorte " . Freitag ( 118 —2) , 7

Uhr : „ Der Tenor der Herzogin " . Samstag
( IIS —3 ) , 7 Uhr : „ Der Barbier von Sevil¬
la " . Sonntag 11 Uhr : Kammermusik ; halb 3

Uhr : „ Frau Vidal hat einen Geliebten " ;
7 Uhr : „ Das Land des Lächeln - " . Montag
( 120 - 4 ) , halb 8 Uhr : „ Fidelio " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Dienstag :
„ Trio " . Mittwoch ( Bankbeamten 2) : „ Spiel
der Sommerlüfte " . Donner - tag : „ Spiel
derSommerlüfte " . Freitag : „ Spiel der

Sommerlüfte " . SamStag : „ Leinen au »
Irland " . Sonntag 3 Uhr : „ Die heilige
Flamm « " ; halb 8 Uhr : „ Frau Vidal hat
einen Geliebten " . Montag ( Bankbeamten 1) :
„ Frau Vidal hat einen Geliebten " .

tibettoffen !
« raott M Jeter • eieaentett « wer

fforteiaeitlifttti !

Aus der Battei .
Jugendbewegung .

Sozialistisch , Jugend , Prag . Heut « sinket in
der GEC . unser „ Winter Abend " statt . Beginn
8 Uhr . Also kommt alle ! Bringt Bekannt « mit !

W ♦ W * WkMk
Aebeiterspor » .

Wiener Arbeiter - Fußball . Straßenbahn gegen

Hocking 5 : 0 ( 2 : 0) , Elektra gegen Rudolf - Hügel
4 : 2 ( 2 : 0 ) , Donaufold gegen Union 2 : 1 ( 1 : 0 ) ,

Phönix Schwechat gegen Fav . AC . Humanita - 2 : 1

( 0 : 1 ) , Helfort gegen Columbia 2 : 1 ( 2 : 0 ) ; St .

Veit Gaswerk gegen Falke 8 : 2 ( 2 : 1 ) , Neutral

gegen Göc 10 : 2 ( 5 : 0 ) , Feuerwehr gegen Dorn¬

bach 6 : 2 ( 4 : 1 ) , Höchstädt geg . Donau 4 : 3 ( 1 : 1 ) ,

Brigittenauer Rasenspiekr gegen Stadlau 4 : 2

( 8 : 0 ) , Winkkr und Schindkr gegen Zentralverein
3 : 2 ( 1 : 1 ) , Tabakarbeiter gegen Juventus 5 : 0

( 1: 0) , Rekord - Kicker gegen Felten 2 : 2 ( 1 : 1 ) .

Skispringen auf de « Kobenzl . Der Wiener

Arbeiter - Turnverein hatte am Sonntag mit dem

Skispringen aus der Kobenzl - Schanze einen ausge¬
zeichneten Erfolg errungen . Gegen 7000 Zuschauer
nahnien interessiert an der wohl - gelungen und vor -

züglich organisierten Veranstaltung teil , so daß die

Propaganda für diesen schönen Wintersport voll

erreicht wurde . Ergebnisse : 1. Händler ( Semme¬

ring ) 34 , 35 , 35 Meter ; 2. Wagner ( Bischof - Hofen)
33. 5, 85, 86 . 5 ( außer Bewerb 80 Meter ) ; 3. Foutl
( Mürzzuschlag ) 34 , 38. 5, 82 ( außer Bewerb 88

I Meter ) ; 4- Köstinger ( Gastein ) 29, 28, 27 Meter ,

s Am Start 16 Springer .

Prager Kouzrrtfaai .
Unter den in der ersten Febcrhülsle zur kriti¬

schen Betrachtung gestellten Konzertveranstaltungen
standen wie Immer die S o l i st e n k o n z e r t « im

Vordergründe dca Interesses der Oeffcntlichkeit ,
während den Konzerten ensemblemäßigen Charak¬
ter « die geringere Teilnahme des Publikum « ge¬
hörte . Hedda Kux , die ausgezeichnete deutsche
Konzertsängerin , die »ach Stimmkultur ,
Stilempsinden und VortragSwahrhrit heute zu den

allerbesten Vertreterinnen ihres Faches gehört ,
hatte ihre Liedkunst in de » Dienst der Wohltätig¬
keit gestellt . Ihr erlesenes Programm diente dem
Liede aus Vergangenheit und Gegenwart . Aber

nichts Bekanntes und Bielgesungenes brachte die

Künstlerin , sondern nnbekannte und selten oder nie

gehörte Lieder der Liedliteratur von Händel dem

Großen angefangcn bis Hngo Wolf mid dem In

Prag noch unbekannten Stefano Donaudy . —

Neuerscheinungen im Prager Konzerlsaale waren
die Pianisten Harrison nnd der P i a n i st
C i a m p i. Anita H a r i s o », eine schwedische
Künstlerin , imponierte nicht » nr durch bedeutende «

technisches Können , sondern auch durch dir tempe¬
ramentvolle Art ihres Spiele « und die persönliche
Note ihres Vorträge « , der allerdings nicht immer
den Stil der Kompositionen respektiert . Eine Toe »
rata und Fuge von I . S . Bach , Beethovens „ Appas -
sionata " - - Sonate und Chopins LiS- >noll - Scherzo
waren die HaupwortragSnummern ihres vielseitigen
Programmes . — Der Pariser Pianist Marcell

Ciampi zeigte sich in seinem ersten Prager Kla¬

vierabend vor allein von der technischen Seite . Er

ist. der typische >Repräsentant des Virtuosentums
seine « Instruments , den » die brillant « und kraft¬
volle Technik mehr bedeutet als die Verinnerli¬
chung im Vorfrage und dir - differenzierte Kultur im

Anschläge . Auch er sing sein großes und vielseitiges

Programm mit einer Toccata und Fuge von I . S . I
Bach an . Robert Schumanns schwer zugänglicher !
„Kreislcriäna "- Zhllus geriet ihm allzu farblos , De - >
bussyr „ Präludien " zu wenig kultiviert im Klange .
Erst . Chopin und Liszt entsprachen seiner künstleri¬
sche » Wesensart und gewannen ihm bei virtuosester

Interpretation das Publikum . — Ein ebenso
huchtvertlgeS , wie interessantes und in der künstle¬
rischen Durchführung bedeutende - historisches
Sinfonie - Konzert hatte in der Berichtszeit
die Prager Tschechische Philharmonie
vcrairstaltet , das vierte in der Reihe dieser ^heurr
neu eingeführten Konzerte . Es diente vergessenen
Tondichtungen des achtzehnten Jahrhunderts . Den
Auftakt in diesem Spezialitätenkonzerte machte die
Ouvertüre zur Oper „ ZaiS " von dem bedeutenden

französischen Tonsetzer und Zeitgenossen Glucks ,
dessen Rivale er übrigen - auch in der Oper war ,
Rameaul Ihr folgten al » eigentliche sinfonische
Hauptwerk «: ein «' Sinfonie in d - mvll von Wilhelm
Friedemann Bach , dem genialen Lieblingssohne des
großen Leipziger Thomaskantors , ein « entzückende
Sinfonie in G- dur von Pergolese , eilt Trio von
Stainitz und schließlich als vielleicht wertvollste und
interessanteste Gabe des Konzertes eine konzertante
Sinfonie für Bläserquarlett und Orchester von W.
A. Mozart , «in delikates und ungemein wirksames
Werk aus der Jugendzeit des Salzburger Meisters ,
das man öfter im Konzertsaal « zu hören wünschte .
Hervorragend war dir künstlerische Durchführung
dieses historischen MusterkonzerteS ; das auch soli -
stisch verwendete Orchester der Tschechischen Phil -
Harmonie spielte unter Wenzel TalichS dyna¬
misch und rhythmisch . wundervoll gliedernder Lei¬
tung mit begeisterter und begeisternder Hingabe an
die Sache . ES gab trotz eines historischen Pro -
gramnieS eine » sinfonischen Abend von gegenwär -

I tigster Ausdrucksstärke und anregendster Schönheit ,
f — Ein Spezialitätenkonzert im besten Sinne des

Wortes war auch ei » Kammermusikabend
für Blasmusik , den die Musiksektion
des . Ts ethischen Kunstvereines veranstal¬
tet hatte . Sein Programm umfaßte Kammermusik -
werke neuzeitlicher tschechischer Autoren : K. B. Ii -
rakS lyrisch - schönes, durch schöne Klangfarben aus¬

gezeichnetes , aus dem Manuskript gespielte »
Quintett für Blasinstrumente , Foersters stim -
mungü - und klangverwandtes , nur konservativer ge¬
haltenes Bläserquintett opuS 95 und Leo Ianatzeks
kraftvoller « Suite „ Jugend " für Flöte , Oboe , Kla¬
rinette , Fagott , Waldhorn mW Baßklarinette . Voll -
kommen , klanglich abgestlmmt und technisch ausge¬
glichen , war die künstlerisch « Wiedergabe oer Werke ,
die von dem Prager Bläserquintett und einem So -
listen der Tschechischen Philharmonie besorgt wurde .
— Noch. ist diesmal eine - gediegenen Bach -
Abends zu gedenken , den der hervorragende Leh¬
rer de - Orgelspieles an der Prager Deutschen Mu -
sikakademie Pros . Kurt Utz in der evangelischen
Kirche in - Werk gesetzt hatte , dessen Gaben wir
aber wegen anderweitiger Pflichten leider nur zu
einem Bruchteile tcikhastig werden konnten . — Der
letzte , östtntliche Musikabend des Tschechi -
schen Staatskonservatoriums - war als
Solistenkonzert veranstaltet worden , bei dem vor
allem die Instrümentalsolisten ( Geiger , ein Cel¬
list und Pianisten ) zur erfolgreichen Geltung ta¬
rn ««. Der außerordentliche Lehr - und Lernflrlß der
tschechischen Musikhochschule dokumentierte sich neu -
evdings auch >in dieser mustergültigen Schükrauf -
führung — Noch ein Wort über . eine formale
Prager Konzertangelegenheit . , Wenn
Veranstaltungen abgesagt - werden , wie
jüngst . . - da- Vokalkonzert Kruse - Ardelli, ' dann wäre
es wohl auch Pflicht des KonzertveranstalkrS ,
durch - eilten Funktionär das zum Konzerte erschei¬
nende Publikum zu i » formieren .

• ' - . T. S.

Die groBe GriDpe-EpLemie
de * Jahres 1918 darf nicht wieder kommen .
Dafür sorgt schon

TOGAL ,
das infolge seiner prompten und ausgiebigen
Wirkung als eines der besten Mittel gegen

Grippe und Brkflltnngakrankhelten gilt .

Generaldepot : BRAUNERS APOTHEKE ,
„ ZUM WEISSEN LÖWEN * * ,

PRAQ II. , Graben 1t , im Palais Syhra - Taroueca -

Bürgerlicher Sport .
DFL . gegen Rapid 8 : 1 ( 2 : 1 ) . Wiederum eine

chwache Leistung , trotz technischer Ueberlegenheit ;
vor dem Tor wurden die mSMchsten Dinge un¬
möglich . Wenn da - so fort geht , wird man auch
mal «in « unnötig « Niederlage verzeichnen können .
Die Tscheche» rechtserüigten ihren Ruf nicht im
Können , fanden : in Derbheiten .

Da » Prositournkr nahm Sonntag seinen . Fort ,
gang . Im ersten Spiel « wurden die Bohemians
von der Sparta mit 2 : 0 ( 1 : 0 ) beskgt und im
Hauptspiele Dliavia gegen Viktoria kam ein Renii »
! i : 2 ( 2 : 0 ) zustande ^ Stovia hatte in der ersten
Halbzeit di « besten Momente , nach der Pause setzt»
ich Viktoria durch .

Sonstig « Ergebnisse . Prag : Spörtbrüder
gegen LMovskY Team 2 : 2 ( 0: 2) . — Bud weil :
DFC . gegen AC . Stadion 8 : 1 ( 8: 0) . — Nochob :
SK . gegen 0AFC . Prag 6 : 8 ( 2 : 1 ) . — Te plitz :
TJR . Profi gegen SC . Zwick « : 10 : 0 ( 6: 0) . -
Aussig : DFK . gegen Lesky. Lev Nestomitz 8 : 1
2 : 1 ) . — Ws « n : WAT . gegen Admira 5 : 2
2 : 0 ) , Vienna gegen Sportklub 4 : 1 ( 2 : 1 ) , Hcrth ,

gegen FAT . 2 : 1 ( 1 : 1 ) , Austria gegen Nicholson
3 : 8 ( 2: 0) , Rapid gegen Hakoah 3 : 1 ( 8: 0) . —
Budap - st : Macker Wien gegen Ferenevaros 4 : 1
( 0 r 1), Ujpcst gegen Hungaria 6 : 6 ( 4 : 8) , KtSpest
gegen Vomogy 8 : 1 , Attila gegen 3. Bezirk 1: 1.
( 0 : 0 ) . — Szeegdin : Bastya gegen Remzeti
5 : 1 ( 2 : 1 ) . — Limbach : Karlsbader FK. gegen
SC . 2 : 8 ( 1 : 1 ) . — Regensburg : Jahn gegen
Karlsbader FK. 2 : 1 , — München : Luxemburg
gegen Westdeutschland 8 : 2 ( 2: 1) , Bayern gegen
Dakdhof 4 : 2 . — Freiburg : FC. gegen SpDg .
Fürth 0 : 6 . — Karlsruhe : 1860 München
gegen FK. 1 : 2 . — Berlin : 1. FC . Nüryberg
gegen TemÄS- Borussia 2 : 1 ( 0 : 1 ) .

T> k Europameisterschaft im Ei»kunstla »rs «n für
Herren — annulliert ! Wie noch bekannt , hat diese ,
in der Tschechoslowakei zum Au- trog gebrachte
Konkurrenz mit einem im bürgerlichen Sport nicht
Wegzudenkenden — sagen wir — „ Mißton " geendet .
Diesen . bildete di « angebliche Benachteiligung
Schäfer - ( Wien ) und , siehe da : man fand auch dal
Haar in der „ Meister " - Suppe — einen Schieds¬
richter , der kein Mandat hatk . Run hat dir
bürgerliche Spitzenorganisatton dieser seltsamen
„Meisterschaft " «in Ende gemacht . Ae muß neu
au - getragen werden und soll im März in Berlin
wiederholt werden . Nun soll der tschechische EIs -
lmisverband dagegen Protest erhoben haben , darum ,
weil die Tschechoflowakei al - Au- tragungort nomi .
niert fei. Nicht - al - Streit und Zank im bürger¬
lichen Sport , der stch gerade in diesem einen Falle
wieder gehörig blamiert hat .

Ei - Hockey . Di « Prager Spiele würben
wegen schlechten Eise - abgesagt . — Komata « :
DEHG . Prag gegen Bewegungsspieler Wien 3 : 1
( 2 » 1 , 0 : 0 , 1 : 0 ) . — Teplih : DSHG . Praa
gegen DWB . 0 : 1 ( 0 : 0 , 0 : 0 , 0 : 1 ) . — Wie « :
Japan gegen EB . Mödling 1 : 0 . — Mail a n d:
Chamomx gegen HC . Milano 5 : 2 . — Gsta . ad :
EHC . Davos gegen Rosey 4 : 1 . — Arosa : EHE
St . Moritz gegen Arosa 7 : 8 . — Glasgow :
Toronto gegen England 13 : 3 ( Samstag ) .

Beremsnachrichte «
Arbeii « v - T « rn - und Sportverein Prag .

■
Donnerstag , den 20. Feber , halb

ü Uhr abends , veranstalten wir im „ Ob
bprovy dum" , Na Per - tyn - , einen von
Unseren Turnerinnen nnd Turnern aus¬
geführten

Warbeabendr „ Unsere Arbeit " .
Einleitender Vortrag : „ Die geistigen Grundlagen
proletarischer Körperkultur . " Parteigenosstnneis und
- genossen ! Besuchet unseren Weickeabend und über¬
zeugt Euch von unserem Schaffen und Köitnen !
Eintritt frei ! .

Hera » rg « der : Eleakrkd Tau b.
Lhesredakteur : Wilhelm Nießner . '

VeranNvorkllcher Redakleur : Dr Emil Strauß , Prag.
Druck : Kota L. - S. für Zeitung - und Buchdruck . Prcg
Für ' den Druck oeranrmartlich Otto H o ti ^ rag .
Die 3«inina ( niatfcnh : antatur wurde teil de. - Poll - «. r «l «arop - en-

dlrelaon mit «rlaß Nr. 13 . 800/ * U—HBO dewilll,, . '

ANKER

SHIH

Sie besehen einen nicht
mehr wUiniuchendeii feh¬
ler , wenp i Sie Irsendeli t
RcarlstrJerkenna kaufen , be-
ver »le meine Preise ken¬
nen. Nehm « jede alte Kon-
IrollHaNtmit In Zahlung .- Lieferant Ihr Koneum -

. vereine . BS3
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